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Lssilills der Reiche« ? - I««erade
SeW««z der Amen?

Die einmalige Abgabe vom Vermögen.
Ein paar Zeilen der „Norddeutschen Allgemeine,: Zer-

. tung" beschäftigen sei Samstag abend die gesamte Oeffent-
kichkeit . Das Regierungsblatt beschäftigt sich zunächst mit
-er Vorgeschichte und dem voraussichtlichen parlamentari¬
schen Entwicklungsgang der Militärvorlagc , um dann fol
gende inhaltschtvere Worte hinzuzufügen :

„Auch yie Teckungsfrage wird überall lebhaft erörtert .
Wie wir erfahren , besteht bei der Reichsleitung die Absicht,
die wegen ihrer Höhe besonders ins Gewicht fallenden ei»

- maligen Kosten der Heeresvorlage durch eine einmalige Ab-
a»be vom Vermögen zu decken. In dieser Angelegenheit
findet heute (1 . März ) nachmittags auf Einladung des
Reichskanzlers eine Besprechung der stimmführenden Mit¬
glieder des Bundesrats statt ."

Zur selben Angelegenheit wird nichtoffiziös von der
schiedenen „Seiten gemeldet, daß sich die Bundesfürstenbereit erklärt hätten , an dieser einmaligen Vermögens¬
abgabe teilzunehmen. Es wird jedoch sofort vorsichtig

. ßnzugefügt, daß die regierenden Herren nicht beabsich
tigen auf ihr Privileg der Steuerfreiheit dauernd zu der
pchten.
. Ueber die Höhe der geplanten einmaligen Vermögens¬
abgabe werden verschiedene Angaben gemacht , die zwischen

^.Mem halben und drittel Prozent schwanken. Bei welcher« nze die Abgabepflicht beginnen soll, ist auch noch un-
ckannt, man spricht bald von 30000 , bald von .50 000 Mk.
ff Besitzer von einer Million Mark wiirde voraussichtlich

einmalige Abgabe van 330E---8000 Mk . zu leisten
n , vorausgesetzt, daß die Abgabe proportional von:
aögen und nicht steigend mit seiner Größe erhoben

werden soll. Auch über diese wichtige Frage schwebt einstweilen noch tiefes Dunkel.
Aus welchen Mitteln

„
die dauernden Mehrausgaben«edeckt werden sollen , darüber verlautet noch kein Wort !TIitb so lange diese Frage nicht geklärt ist, wird ein ab -

t Wießendes Urteil über den Plan der Reichsleitung un
möglich sein .

Es ist natürlich viel richtiger, woher die notwendigendauernden Einnahmen genommen werden, als wie dev
einmalige Verbrauch bestritten wird . Eine einmalige Aus¬
gabe von 600 Millionen bedeutet, wenn sic auf den Schul¬benetat übernommen und mit 1 Prozent getilgt wird , bei
merprozentiger Verzinsung eine jährliche Ausgabe von« Millionen Mark . Würde die einmalige Ausgabe , was

^Mfach bestritten wird , den Betrag von 500 Millionen° Mrk .überschreiten und sich einer Milliarde nähern , soMne dementsprechend eine dauernde Ausgabe von 25 bisN Millionen in Betracht. Tie wirklich dauernden Aus-
jptti für die Militärvorlage lverden aber zweifellos das
iöver- bis Achtfache dieser Summe betragen . Nimmt man

| W, daß die dauernden Kosten der Militärvorlage 160 Mil¬
anen jährlich beitragen — um höhere Ziffern ganz außer

zu lassen — so bedeuten diese 160 Millionen — kapi -
Wiert eine Summe von vier Milliarden . Die Bedeu-
»g der dauernden Ausgaben ist also vier- bis achtmal

W
^groß wie die der einmaligen ! Sollte hinter der ein-

Mlrgen Vermögensabgabe also die Absicht stecken , dieMernden Lasten der Militärvorlage wiederum den Mas-
D aufzubürden, so würde gegen ein solches Vorgehen? schärfste Protest erhoben lverden müssen ,
tausendmal besser wäre es, die einmaligen Ausgaben? Anleihe zu nehmen und die dauernden Ausgaben , ein-
b̂eßlich Tilgung und Verzinsung der Anleihe der bau¬en Vermögensabgaben zu decken , als die einmalige

nogensabgabe zum Vorwand zu benutzen , um die be¬
enden Klassen von einer dauernden Teilnahme an

der Heereslasten zu befreien,
beste Lösung wäre es natürlich , wenn die ein»^ lsien Ausgaben aus einer einmaligen Vermögens-lide, die dauern de n aber aus einer kräf -

^Sen Erbschaftssteuer bestritten würden,die Regierung diesen Weg gehen wird , bleibt abzu-
Wahrscheinlich ist es nicht !as nun den Plan der „ einmaligen Vermögensab-

^ betrifft , so wird er verschieden zu beurteilen sein ,°chi>em man ihn von der allgemein politischen oder der
Iteuerpolitischen Seite betrachtet. Die mit dieser Ab-
verbundene „heroische Geste " kann, selbst wenn nicht

^dahinter steckt, die Aufregung ganz Europas nur stei-
’ rumal diese Abgabe in halboffiziösen Auslassungen
^Kriegssteuer" bezeichnet und mit Erinnerungen an

^ ahx 1813 in Verbindung gebracht wird . Das allge-
i I Rüstungsfieber wird sich zu Delirien steigern.^ « teuerpolitisch ist vom sozialdemokratischen Stand -

s« aus gegen Vermögensabgaben nichts einzuwenden,
^ genteil, wir wünschen , daß diese Vermögensabgabe,:

doch und dauernd sein mögen. Und ist praktisch mit
kimnaligen Abgabe noch nicht viel gewonnen, so ist'
grundsätzlich durch ihre Erhebung das Eis gebrochen .

Es wird Sache der in der Sozialdemokratie organisierten
Volksmassen sein, dafür zu sorgen, daß die „einmalige"
Vermögensabgabe unter Ausschluß jedes Steuerprivilegs ,auch des fürstlichen, noch recht oft und ausgiebig erhobenwird . Selbst die jetzt geplante einmalige Abgabe wäre
niemals in Erwägung gezogen worden, lvenn die Wahlenvon 1912 den Herrschenden einen mächtigen Schreck ein-
gejagt hätten . Es ist überaus lehrreich: Nach der Nieder
läge der Sozialdemokratie von 1906 : Bier : , Branntwein -
Tee- , Kaffee- , Tabak - , Zündholz- , Leuchtmittelsteuern! Nachdem Siege der Sozialdemokratie von 1912 : allgeineine
Vermögensabgabe , wenn auch zunächst nur eine einmaligeMit diesem grundsätzlichen Erfolg ist aber der Kanipsum die Deckungsfrage noch nickst gewonnen. Ganz in:
Gegenteil besteht , wie schon gesagt, jetzt erst recht die Ge
fahr , daß die einmalige Abgabe von den Besitzenden nurals Vorwand benützt wird , un: die viel schwereren dauern
den Lasten abermals auf die Massen abzuschieben . Daßdie Reichen auch einmal zahlen , ist gut . Aber sie dürfen
sich nicht einbilden , daß sie sich mit einem Trinkgeld von den
dauernden Pflichten loskaufen können , die das von ihnen
so geliebte Vaterland bisher nur den Armen auferlegt hat

Die presse über die „allgemeine
Vermögensabgabe " ,

Die Mitteilung des Regierungsblattes von der „allgemeinen Vermögensabgabe " hat naturgemäß großes Auf
sehen und allgemeine Ueberraschung hervorgerufen. Die
bürgerliche Presse verhält sich im allgemeinen zurückhaltendund zeigt sich wenig erfreut .

Die „V 0 s s i s ch e Ze i t u n g " schreibt :
Zwar soll zunächst nur eine einmalige Abgabe vom Ver¬

mögen für vas Reich erhoben werden . Aber nur >der erste
Schritt kostet Mühe . Die weiteren köiuw leicht folgen . Sie
nmchcn keine Sck»vicrigkeii mehr, wenn der» ..Damm «einmal
durchbrochen ist. Ucbrigcns brauchen wir uns über diesen
»Wandel der Anschauungen nicht aufzuregcn ; hat doch die
bürgerliche Linke wiederholt , so insbesoirderelbei der Flotten¬
vorlage von 1906 die Einführung einer Reichsvermögenssteuer
beantragt . Die jetzige einmalige Rcichsabgabe vom Ver -
nwgen bedeutet also den Beginn einer Beehrung zu den
prinzipiellen Auffassungen der Fortschrittlichen Volkspartei .

Freilich eine eininvbige Vermögensabgabe zur Deckung
einmaliger Kosten der Wehrvorlage ist etwas an sich ganz
Ungewöhnliches und in Friedenszeiten Beispielloses . Eine
ernste Prüfung muß darum Vorbehalten bleiben .

Noch kürzer und reservierter spricht sich das „Der
liner Tagblatt " aus :

Das ist ein ungewöhnlicher »Schritt , der sich nur durchdib Besonderheit des Zweckes erklären ließ« . JedenfallsIvürde er eine sehr erhebliche Belastung der größeren Ver¬
mögen bedingen .

Die „Germania " beschränkt sich darauf festzu¬
stellen :

Wenn der Bundesrat diesem Vorschläge zustimmt , wird
von Reichswegei : eine allgemeine Einschätzung der Vermögen
erforderlich iverden , und es wird alsdann kein prinzipiellesBedenken mehr gegen die Einführung einer Reichsvermögens -
steuer bestehen.

Tie „Kreuzzeitung " :
Darüber , wie die Parteien sich zu dem Gedanken , die

einmaligen Kosten der Vorlage durch eine einmalige Ilbgabevom Vermögen zu decken, stellen werden , läßt sich im Augen¬blick naturgemäß noch nichts sagen .
Die „Deutsche Tageszeitung " :

Grundsätzlich werden wir uns selbstverständlich, wenn
der von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " mitgetestte
Vorschlag von den verantwortlichen Faktoren als notwendiganerkannt und gebilligt wird , diesem Qpfer für das Vater¬
land nicht versagen . Heute schon mehr darüber zu sagen,erscheint nicht gut angängig , da die Ankündigung des Regie -
rmngsorgane ja zu allgemein gehalten ist , um ein näheresUrteil über diesen außerordentlichen Vorschlag zu gestatten .

Die „P 0 st" aber , die am lautesten für die Militär -
Vorlage gehetzt hat , gibt ihrem Mißbehagen den aufrich¬
tigsten Ausdruck, indem sie schreibt :

An der Opserfreudigkeit der besitzenden Kreis« kann nicht
gezweifelt werden , und für diesen besonderen Fall mag der
von der Regierung eingeschlagene Weg auch als annehmbarund gangbar gelten . Darüber hinaus wird man jedoch nicht
verschweigen dürfen , daß einer derartigen Abgabe vom Ver¬
mögen in anderen Fällen oder auch ganz allgemein grund¬
sätzliche schwere Bedenken gegenüberstehen müssen, deren Na¬
tur hier nicht weiter erörtert zu werden braucht, da der
eigentliche Charakter dieser Abgabe ohnehin unschwer er¬kennbar ist.

Me allgemeine „Begeisterung " wird wohl erst einsetzen,obald feststehen wird , daß das den besitzenden Klassen zu¬gemutete Opfer recht unerheblich und absolut nicht mehr
zu vermeiden ist.

Deutsche Politik .
Das deutsch-französische Manifest und die Rüstungs¬

hetzer. Das gemeinsame Manifest der deutschen und der
französischen Sozialdemokratie gegen das Treiben der
Rüstungshetzer in beiden Ländern spricht so unmittelbar
und zwingend zur Vernunft aller noch denkfähigen Men¬

schen , daß die nationalistische Presse hüben und drüben
keinen Eimvand dagegen ausfindig machen kann . Ein
Teil hilft sich aus der Verlegenheit , indem er das Manifest
ganz einfach unterdrückt , ein anderer druckt er ganj oder
zun : Teile ab und versieht es mit hilflosen Bemerkungen , >
die kaum der Erwähnung , geschweige denn der Wider¬
legung wert sind . Zu allermeist bestehen diese Randglossenin Ausdrücken der idiotischen Freude darüber , daß aller,
Wahrscheinlichkeit nach trotz des sozialdemokratischen Pro¬
tests den beiden Völkern die Erweiterung der militärischen
TienstpfliHt , die Ausgabe von einigen Milliarden und
die Verschärfung der gegenseitigen Spannung nicht erspartbleiben wird .

Wie gesagt, ist das alberne Gerede das Papier nicht
wert , auf das es gedruckt ist, und daruni mag eine Probe
genügen, die den allgemeinen „Geist" der chauvinistischen
Kritiker zutreffend widerspiegelt . Die „Tägliche Rund¬
schau"

, das Organ der alldeutschen Intelligenz , schreibt:
„Daß i nöt lach ! " — Jawohl , ihre mächtige Stimme g « ='

bietet Halt . Aber die Weltgeschichte macht nicht Halt . Don »
Quichote deklamiert , und die Windmühlenflügel drehen sich
weiter .

Mit andern Worten : Gegen die Vernunft und Folge¬
richtigkeit der sozialdemokratischenKundgebung haben wir
nichts zu sagen. Aber wir sind nun einmal blödsinnig und
wollen blödsinnig sein ! Hurra !

1200 Millionen Mark für Rüstungszwecke . Das Ge¬
heimnis , das bisher über die Wehrvorlage und ihre Kosten
gebreitet war , beginnt sich zu lichten ; man weiß jetzt , daß
die Kosten mindestens 1200 Millionen Mark für die nächste
Zeit betragen werden . Schon am Donnerstag nachmittag ,wurden im Reichstag von kundiger Seite diese Ziffern)
genannt und diese Mitteilung findet ihre Bestätigung durch
die .offenbar von der Zentrumsfraktion informierte „Ger¬
mania " . Von diesen Ausgaben entfallen 200 Millionen
auf die fortbaueruden Ausgaben , die also jährlich lvieder-
kehreu , und 1000 Millionen Mark auf die einmalige Aus¬
gabe. Eine Militärvorlage in diesen: Umfang uich mit
diesen Kosten hat den Reichstag seit seinen : Bestehen noch
nicht beschäftigt. Diese Forderungen sind geradezu unge¬
heurer Art , namentlich , wenn man bedenkt , daß die Kosten
für die im vorigen Jahr bewilligte Militärvorlage noch
nicht gedeckt sind und daß im Reichsschahamt noch gar keine
Sicherheit darüber besteht , wie die Mittel für diese neue .
Vorlage aufgebracht werden können . — Der Reichskanzler
hat am Donnerstag mit einigen Fraktionsführeri : konfe¬
riert und dabei zu erkenen gegeben, daß er aus seinem
Amte scheiden werde, wenn es nicht gelinge, die Militär¬
vorlage so rasch als möglich unter Dach und Fach zu
bringen . An: gleichen Tage hat auch der Schatzsekretär
Kühn bei einem von ihn: gegebenen parlamentarischen
Abend mit Parteiführern eingehende Verhandlungen über
die Kostendeckung gepflogen . Es hat den Anschein, als ob
die Regierung zunächst auf der Verabschiedung der Mili¬
tärvorlage bestehen ivird , während die Kostendeckung auf
die laivge Bank geschoben werden soll. Ein offenbar offiziös
inspirierter Artikel des „Berliner Lokal -Anzeiger" bringt
das mit hinlänglicher Deutlichkeit zum Ausdruck und wenn
auch die Nationalliberalen noch in den letzten Tagen er¬
klärt haben, daß eine Vorlage nicht ohne die andere ver¬
abschiedet werden dürfe , so macht die „Nationalliberale
Korrespondenz" doch bereits die Einschränkung, daß auf
der gleichzeitigen Verabschiedung nur bestanden werden
könne , wenn sich dem keine unüberwindlichen Hindernisse
entgegenstellen. Be: der Militärfrömmigkeit der Natio-
nalliberalen ist anzunehmen , daß ihnen schon der Wille
der Regierung als ein» solch unüberwindliches Hindernis
erscheint .

Wem: es sonach im Augenblick den Anschein hat, als
sei die Militärvorlage gesichert , denn auch die Zentrums¬
presse hat ihre ziemlich unverhüllten Drohungen eingestellt ,
»o scheint doch die Frage der Kostendeckung noch völlig un¬
gelöst zu sein . Schatzsekretär Kühn ist von seiner Reise
nach Süddeutschland , die den Zweck hatte , die süddeutschen

taaten für Ueberlassung der Stempelsteuern an das
Reich und für eine Vermögenszuwachssteuer zu gewinnen,resultatlos zurückgekehrt. Man will den vorhandenen
Schwierigkeiten dadurch begegnen, daß eine Kommission
eingesetzt wird , die den Sommer über zu tagen hätte, um
Steuergesetze zu beraten , die der Reichstag dann im Herbst
zu verabschieden hätte . Es wird aber auch bereits betont,daß man Steuern in der Höhe von 1200 Millionen Mark
dem deutschen Volke ganz unmöglich auferlegen könne,
weshalb neben neuen Steuern auch zu dem Aushilfsmittel
neuer Anleihen gegriffen werden müsse. Me Sache scheint
also in der Tat so zu kommen, daß die Deckungsfrage zu¬
nächst ausgeschaltet wird und daß der Reichstag dann im
Herbst über neue Steuervorlagen zu entscheiden hat, über
deren Höhe bisher allerdings noch nichts bekannt ist .

Eine Sinekure . Der bisherige,Miliiär -Attachee an der
preußischen Gesandtschaft in München, Major Freiherrvon B e rn st e i n, ist durch den vreußischen Major von
Lewinski ersetzt worden . Dieser Posten ist eine Sine -
kure , wie sich in dem an solchen Stellen ziemlich reiche«Etat nur wenige finden . Die Ausgabe eines Militär -
Aitachees besteht darin , daß er die Entwicklung des HeereAin den: Lande, in dem er beglaubigt ist, genau verfolgtund über seine Erfahrungen an seinen Hcimatspaat b«^
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richtet . Was aber ein preußischer Major in München zu
beobachten hat , und was er über die Entwicklung der

vayerischen Armee nach Berlin berichten soll, das ist völlig

unverständlich . Von sozialdemokratischer Seite ist mehr -

nials in der Budgetkomuüssion der Antrag gestellt worden ,
diesen Posten als vollkommen überflüssig zu streichen . Die¬

sem Antrag wurde aber entgegengehalten , daß es sich hier

um einen Staatsvertrag zwilchen Preußen und Bechern
handele , der nicht einseitig aufgehoben werden könne .

Nachdem diese Stelle jetzt erledigt war , wäre es unbedingt
angebracht gewesen , sie vakant zu . lassen , denn es heißt
denn doch das Geld der Steuerzahler mit beiden Händen
zum Fenster hinauswerfen , in München einen Major zu
'unterhalten , der sich höchstens den Kopf darüber zerbrechen
muß , wie es ihm gelingt , seine Zeit totzuschlagen .

Ladlsche Politik .
Tie wissenschaftliche Arbeit der badische« Lehrerschaft .

Einen interessanten Ueberklick über die von der bad .

Lehrerschaft geleistete freiwillige Arbeit wissenschaft¬

licher und allgemein kultureller Natur zeigt eine statisti¬
sche Zusammenstellung in der Fachpresse . Wir entnehmen
derselben folgendes : Im Jahre 1913 wurden im Ganzen
492 Vorträge gehalten , davon beschäftigen fich allein 186

,mit der Lehrpkanresorm . Die übrigen verteilen sich auf
'
allgemeine Pädagogik , methodische Fragen . Technik .

und

Naturwissenschaften . Geographie und Geologie . Geschichte,
darunter auch Ortsgeschichte , Literatur , Musik , Malerei ,
soziale Fragen . Philosophie u . a . Es ist dies em erfreu¬
liches Zeichen , denn der Lehrer ist nicht nur Schul lehrer ,
sondern soll der eigentliche Volks lehrer sein . Hoffentlich
schreitet die Lehrerschaft auf diesem Wege fort .

Die politische Agitation im Beichtstuhl

rst anscheinend in katholischen Gegenden , wo die Sozial¬
demokratie sich in fortschreitender Progression befindet , zur
ständigen Institution der Kirche geworden . Voriges Jahr
berichteten wir bereits , daß Herr Pfarrer Graf in Bie¬

tigheim (Amt Rastatt ) drei Sünder nicht absolvierte ,
weil sie Abonnenten des . Volkssreund " waren . Diesmal

sind es sechs , die er wegen des gleichen „Makels " un -

absolviert wegschickte . Der Dialog mit einem Beichtenden
spielte sich heuer , wie uns berichtet wird , wie folgt ab :

Pfarrer : „Lesen Sie ein kirchenfeindlichös Blatt ? "

Beichtender : „Nein !"

Pfarrer : „Sie lesen aber doch den „ÄoLksfreund " ! "

Beichtender : „Ja ! "

Pfarrer : „Wissen Sie nicht, daß das ein schlechtes
Blatt ist ? "

Beichtender : «Das ist mir nicht bekannt ! "

Pfarrer : „Warum haben Sie denn den „Volksfreund "

abonniert ?"

Beichtender : „ Weil er meine Gesinnung vertritt und

ich an dem Blatt Interesse habe ! "

Pfarrer : „Haben Sie für andere Zeitungen kein In¬
teresse?"

Beichtender : „Nein !"

Pfarrer : „Dann sind Sie ewig verloren . Ich kann

Sie nicht absolvieren !
"

Der Kaplan S o h m fungierte zur selben Zeit in glei¬
chem Sinne . J »n ganzen wurden 6 Männer und eine

Frau , deren Mann den „Volksfreund " liest , nicht absol¬

viert . Unter den Männern befindet sich sogar einer , der

zlvar nicht Abonnent des Blattes ist , dasselbe aber hie und

da liest . Diesen schickte der Kaplan fort mit dem Bemerken ,

ersollein 3 Wochenwiederkommen . Nebenbei

sei bemerkt , daß der Betreffende sich bis jetzt immer wei¬

gerte . den „Volksfreund " zu bestellen , ihn jetzt : auf -

geklärt durch das Trmben der Geistlichkeit im Beichtstuhl ,
abonnierte . Auch sonst hat sich genau im Verhält¬
nis der Nichtabsolvierten gegen voriges Jahr die Zahl der

„Bolksfreund
" -Ablmnenten in Bietigheim verdoppelt ,

also auch : „ein Teil von jener Kraft , die stets das Böse will

und stets das Gute schafft."

Eine stürmische AnSeinandersetzung
zwischen dem fortschrittlichen Landtagsabg . Muser und

dem Redafteur Schlöder von der „Freiburger Tages¬
post" fand am letzten Sonntag in A ch e r n statt . Der

große Saal im „Ochsen" war zur Hälfte aus Zentrums -

leuten und zur anderen Hälfte von Fortschrittlern und

Nationalliberalen besetzt. Schlöder entfesselte erst eine

lange GeschäftSordnungsgebatte ; schließlich erklärte er , er

werde bis zum Schluß der Versammlung bleiben , „und

wenn es bis morgen früh dauere " . Und er blieb . Muser

hat ihn aber — das darf objektiv festgestellt werden —

gehörig zugedeckt. Sogar bei seinen Anhängern fiel
Schlöder sichtlich ab , und als er schließlich sich nicht mehr
anders zu helfen wußte und das religiöse Gebiet ( !)
betrat , dabei die angebliche Religionsfeindlichkeit der Frei¬
sinnigen geißelnd , erwiderte ihm Muser unter dem stür .

mischen Beifall von drei Vierteln der Anwesenden , daß

diese „Religionsfeindschaft
" Wacker von 1890 bis 1904 nicht

abgehalten habe , immer und überall die Demokratie zu
unterstützen .

So bat denn die Debatte für Schiöder keinesfalls
einen günstigen Verlaus genommen ; natürlich wird in der

„Freiburger Tagespost
" Schlöder wieder als der Held von

Achern erscheinen .

Ein Ueberläufer zur Reichspartei
Unter den Unterschriften des Aufrufes der Reichs -

Partei , den wir gestern bereits behandelten , befindet
sich auch diejenige des Professors Dr . G old schm it .
Der „Schwäb . Merkur " schreibt hiezu :

„Golds-chmit hat viele Jahre lang sie nationalliberale
Partei Badens mit Erfolg geleitet , und ' er vermittelte auch
die Fühlung mit der Presse . Das waren bessere Zeiten .
Als vor etwa 10 Jahren der Jungli -ber-aliSmus ein stürmischer
Tempo verlangt «, legt« Goldschmit die Leitung der -Partei
nieder . Er muß Wohl erkannt haben , wo diese Fahrt endigen
werde . Seitdem lebte er in völliger politischer Zurück¬

gezogenheit . Wie man steht, hat er sich lange -besonnen , ehe
er sich an den Bestrebungen der Reichspartei beteiligen wolle ;
nunmehr scheint er aber di« Hoffnung auf eine Neuorientie¬

rung der nationalli -beralen Partei ausgegeben zu haben. Dr .

Goldschmit hat durch Erteilung seiner Unterschrift Mut l>e°

wiesen , denn er wird wohl richtig ahnen , was ihm bevorsteht.
iSeine Beteiligung wird jedenfalls in weiten Kreisen viel von

sich rüden machen. Ob sie sonstige Folgen zeitigt , -bleibt abzu¬
warten .

"

Der Karlsruher Korrespondent de ? r -echtSliberalen

„Merkur " ist anscheinend vyn dem „mutigen Schritt " des

Herrn Dr . Goldschmit so hingerissen , baß es das Beste wäre ,
wenn er ihn auch nachmachte .

'fugendbewegung .
Die Bekehrung der „Offenburger Zeitung ". Das

Zentrumsblatt des Herrn Hugo Zuschneid in Offenburg

führte in den letzten Wochen einen heftigen Kampf gegen
den Offenburger Pfads in der verein . Nicht der

Chauvinismus , mit welchem man die Jugend bei dieser

Soldäklerei erfüllt , war die Ursache , fonbtrn die christ¬

liche Fürsorge für die heilige Religion . Da nun

öffentlich die Tatsache erwähnt worben ist , baß der Ver¬

leger der „Offenburger Zeitung " bereits in seiner Be¬

geisterung für £ ie gute Sache als komponierender Musikus
einen „Pfa -dfindermarsch

" im Buchhandel erschei¬

nen ließ , scheint die „Offenb . Ztg .
" den Kampf gegen die

relrgionsfeindliche Pfadfinderei auf geben zu wollen ,

denn jetzt veröffentlicht bas Zentrumsblatt eine Bekannt¬

machung der Stellen , an welchen Listen zur Ein¬

zeichnung in den Offenburger Pfadfinderverein auf -

licgen . Me Hurrajuigend wird nun zum Dank dafür

künftig unter den Klängen des Zuschneib - Marsches ihre

Exkursionen machen . Es wäre dock) zu dumm gewesen ,
wenn wögen der leidlichen Jesuiterei die militaristischen

Oberpatriot -en sich noch länger in den Haaren gelegen
wären . Es ist jetzt den Offenburger Gymnasiasten -durch

die Direktion mitgeteilt worden , daß sis für Sonntag -s-

ausfliige , wie solche insbesondere die Wandervögel zu

machen pflegen , beim Geistlichen Professor nur Dispenz
vom katholischen Gottesdienst nachzusuchen haben . Damit

1?oUrspQMst .
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen de» 28 . Besant,

Von E- D ; w j t t.
40 - (Nachdr. Verb .)

( Fvrtsktzuiup)

„ Gern möchte ich eine Weihnachtsfeier veranstalten " ,

sprach Ang ^ v , „aber eine solche, bei der es zum Unter¬

schied von unseren allabendlichen Veranstaltungen keinen

Tanz gibt . Wie denken Sie darüber , Herr Gos 'lett ? "

„Ich wäre für ein« Aufführung , bei der die Mitwir¬

kenden in Kostümen erscheinen ."

Was sie aufführe » sollten ? Da würde er schon Rat

schaffen. Welche Kostüme anzulegen wären ? Nun dafür

müßte sie Rat schassen. Musikalische Vorträge und ein

Bamett konnten bei» Abschluß der Feier bilden .

„Nun gut ! So wollen wir ein Programm ausarbei -

ten , wie wenn es für den Vollkspatast wäre "
, empfahl

Angel » ihrem Zeremonieimr -eister .
„Dieses Haus ist der einzige Volkspalast , den «S je

geben wird . Aber ich wünsche mir keinen anderen ."

„Aber wir werden ganz sicher einen wirklichen Volks -

Palast bekommen , weit , weit besser und größer als dieser

kleine Platz hier ist . Habe » Sie denn Ihre Pläne und

Entwürfe ganz vergessen ?"

Harry fachte . Die Hartnäckigkeit , -mit der Fräulein

Kennedy immer von neuem auf diesen Gegenstand zurück-

kam , der Ernst , mit 'dem sie ihn behandelte , die Gewissen -

haftigkoit , die sie auf die Erörterung selbst der kleinsten

Einzelheiten verwandte , kamen ihm seltsam vor ,

„Wir müssen "
, fuhr Angela fort , „eine Unterhaltung

veranstalten , die den Gissten nichts kostet und die Kostüme

fertigen wir uns selber an . Natürlich senden wir viel«

Einladungen aus .
"

„Gäste kosten Geld "
, sprach Harry , „ doch darf Geld

in unserem Vollspaiast kein« NÄle spielen . Es wäre ja

Verrat an den Grundsätzen .
"

„Wir werden unseren Gästen nichts weiter als die

lleberreste unserer Weihnachtsmahlzeit vorsetzen. Den

Champagner machen wir uns selber mit Zuhilfenahme
von Zitronen und Zucker .

"

Zum Glück traf am Tage vor Weihnachten von ihrer

Gönnerin , Fräulein Messenger , eine reiche Gabe ein , die

es ihnen ermöglichte , für dw Bewirtung ihrer Gäste auf

das Auskömmlichste zu sorgen . Die Gabe hatte die Form

einiger umfangreicher Proviantkörbo angenommen , die

an die Adresse von Fräulein Kennedy gerichtet waren ,

urch bei denen sich einige Zeilen von Fräulein Messenger
des Inhalts befanden , daß sie den Mitgliedern der Ge¬

nossenschaft fröhliche Weihnachten und ein glückliches neues

Jahr wünsche und recht bald ihre Bekanntschaft zu machen

hoffe . Die Körbe enthielten Truthähne , Würste , Enten ,

Gänse . Schinken , Ochsenzungen und solcher Herrlichkeiten
mehr .

Inzwischen studierte Harry als Regisseur und Drama¬

turg die von ihm geplanten lebenden Bilder ein , während

die Mädchen an den Kostümen arbeiteten . Da Weihnachten

int Jahre zuvor auf einen Sonntag gefallen war . Meben

ihnen diesmal der ganze Sonnabend nachmittag und der

Sonntag vormittag , um das Anprobierzimmer in «ine

Bühne zu verwandeln . lieber ' die Proben vergingen volle

vierzehn Tage , da sich einige Mädchen ziemlich dnmm an>

steklten , ander « wieder sehr scheu waren , obwohl all « den

besten Willen zeigten und Harry -di« Geduld selbst war .

Allen bot sich hier Gelsgeicheit . schöne Kostüme zu tragen ,
und keine wurde vergessen . Der Regisseur hatte eine

Allegorie ersonnen , in der einer jeden eine Rolle znfiel .

Der sochsundzwanzigste Dezember jenes Jahres war

ein großer Tag , an dem die Mitglieder der Genossenschaft

zunr ersten Male vor der Oeffentlichkeit zeigen sollten ,
was sie unter Angelas Leitung gelernt hatten . Gelang
dieser erste Versuch , so erschien der Erfolg des Palastes
nicht zweifelhaft .

Das Festprogramm des Tages begann schon um halb

zwei Uhr mit einem großen WeihnachtlffchmauS . Alle Mäd¬

chen -erhielten Erlaubnis , ihre Mütter , TanteU , Schwestern
und sonstig « weibliche Verwandte als Gäste Fräulein
Messengers mi 'tzubringen , di«, wie eine wirkliche und
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ist daS Zentrum für dft gute Sache wieder gewönne^
und die Offenburger Liberalem und Demokraten (Fortfch.

'

Volkspartei -) find von dieser Harmonie zwischen Kirche und
Schule befriedigt . Gilt es doch dem Kampfe gegen ei»
freie Erziehung der Arbeiterjugend .

sra*

Soziale Rundschau.
Arbeitsgelegenheit für Verletzte. Die neue ReichSverficte.

rungsordnung sieht vor , daß einzelne Berufsgenrffenschaft
oder mehrere BerufSgenosienschaften zusammen Einruh
treffen können, welche die Beschaffung -von Arbeitsgeloger
für Verletzte zum Zweck haben . Aus den Kreisen der
wird darauf hingewiesen , daß -solche Einrichtungen gr^ w
Segen stiften würden , ohne besondere Kosten zu verursacĥ .

-

Bei entsprechender Einrichtung solcher VerrnittlungKstZlvt
würden die Kosten mehr als ausgewogen burch die Ersparnisl,
an Kurkosten und Renten , die hierdurch ermöglicht wer-m,
Tie Verletzten kämen häufig in schwierige Lage , wenn sie »M
der Entlassung aus der Behandlung nur eine Teilrente afai
ten. Für solche nur teilweise Arbeitsfähige sei das ErweM ,
gebiet beschränkt, und sie seren vielfach -genötigt , ihren SörjJ
zu ändern . Es wird angeregt , daß -die Beruisgenossenschr^A ^
in großem Ilm fange von der geschlichen -Ermächtigung
brauch machen und Einrichtung « ! zur Beschaffung von Arbeit- ,
gelegercheit für Verletzte herberführen .

* Landesversicherungsanstalt Bade » . Im Monat JanM »
sind bei der Lanbesvepicheru -nysanstal -t Baden - im ganzen Sv
Renten -gesuche einyereicht worden , und zwar 413
Ir-den- -bezw . KvanEen-, 34 Älter »- , 46 Wßtwen - bezw . Witzonv!
kranken- und 70 Watson -rentengesuche ; bewilliw trmrden
Renten , nämlich Sitz Invaliden -, 28 Atters - , 9 Witwerv-, srwi»
51 Waisenrenten ( für 187 Morsen ) . Es wurden 30 Jnvakiüeuü-

3 A-lters - , 3 Witwen - und 6 Wprserrrenienyesuche abgelchme
wahrend 488 Invaliden -, 17 MterS - , 46 Witwen - und 33 r

son-rentengesuche unerledigt geblieben sind. Außerdem wu¬

rm schiedsgerichtlichen- Verfahren 12 Invaliden - und 1 Krmch» ^
rente zuerhamrt . Bis Ende Januar sind im ganzen 86

Renten bewilligt bezw . zuerkannt worden (69315 Jnvoützo ^
3384 Kranken- , 11952 Alters - , 112 Witwen -, 1 WitwenkrarchG.
und 499 Waissn -rentenanträge für 1277 Waisen ) . Davon Ja-

wieder in Wegfall 52099 Renten (38834 Invaliden -,
Kranken- , 9780 Alters - , 1 Witwen - und 18 Waisenrenten ) ,
Waisen find aus dem Rentengenusse ausgeschieben . Auf 1 . Fe»'

bruar 1913 find demnack 33664 Rentenempfänger
(30481 Invaliden - , 888 Kranken -, 2202 A-tters - , 111 Wi-

1 Witwenkranken - und 4SI Wwsenrentenempfvnger für

Waffen ) .
Der Jahresbetoag für die rm Januar hewilligie »

berechnet sich, und- zwar für 328 Invalidenrenten aus 62

Mark , für 38 -Kv-uckenrenten aus £716,40 M . , für 28

rertten auf 4884,80 Mk. , für 9 Witwenrenten auf 696 Mk.

für 51 Waisenrenten auf 4380,30 Mk., somit im Dur, '"

für 1 Invalidenrente auf 190,64 Mk-, für 1 Krankem rente

138,08 Mk. . für 1 Altersrente ans 167.91 Mk., für 1

rente ans 77,33 Mk. und für 1 Waisenrente auf 31,80 M .

Witwengeld wurden in 15 Fällen 1178,40 Mk . bewilligt ,

wartschastöbescheid« wurden 10 erteilt .
ArbeiterwohnungSdartlehen wurden im

an 35 Versicherte 166 080 Mk. und an 1 Bauernverein 8985

zu sonstigen gemeinnützigen Zwecken 3 Darlehen mit 289 750

zugesagt j auSdezcM wurden an 22 Bersicherte 110 270 M!.

zu sonstigen gemeinnützigen Zwecken ( Kvankenpsk
109 150 Mk.

lieber Bestand , Zu- und Abgang der in ständige He
b e h a n d l U n g genommenen Kranken im Januar gM
Nebersicht Auskunft : Bestand Ende Dqzowber 1913 606,

gang im Januar 1918 261 , Abgang im Januar 1913 306, ,

stand Ende Januar 1913 640 .

MerordeMche SenerMrsmmlW
d« Zentt«1vttbs«der t>er Maler und Lackierer,

und Anstreicher.
k . r . Berlin » 1.

In einer Adendsitzung erledigte die Generalder
'

lung gestern interne Angelegenheiten . Auf Vorschlag de-

standeS wurde beschlossen, den Beitrag zur Angestelltem ^

rung für die Beaurten voll zu übernehmen , falls diese Mt

der der UnterstützungSvereimgung sind. Für die Unterstühu
Vereinigung -wird wie bisher von der Organisation der

Beitrag entrichtet . Dann setzte der Verbandstag eine 1

rige StatutenberatungSkommission ein , die .

wahrhaftige Göttin aus her Maschine , immer im rich

Augenblick mit einem neuen Geschenk ober einer

Ueberroschüng für di« Mitglieder der Genosssnschast
tauchte .

Es Wat ein gutes , erichliches Wejhw ' ck'^ --

Angckla und die Mädchen in dem lan 'gen Arbettsraum

trugen . Zuerst kämen di« Truthähne an die Reihe ,
gab es noch gebraten « Gänss , Enten , Hühner , riesige
derkeusen , dazu ungeheure Schüsseln mit Gemüse , w

der Londoner so gerne ißt , so daß für joden Ges

reichlich gesorgt war . Als Nachtisch wurde Löst

Plumpudding und leckeres Weihrrachtsgebäck in «rs

licher Füll « aufgetischt . Messengers berühmtes
und „Dunkel " schäuinte in den hohen Kelchgläsern ,

ganz zum Schluß gab es noch für eine jede «in Eks

tenden aften Portweins . Nur Frauen und Kinder
men an diesem Pfahl « teil , und als sie sich erhoben-

nach Hause zu gehen , erhielt ein jeder von Angela
nur ein freundliches Wort , sondern auch noch «in nü

Geschenk, dessen Geberin wiederum Fräulein Mes,.

war . Dann wurden die Tische vbgeräumt und von

gedeckt , da sich zum Abend hungrige Männer als Gäste

finden würden .
Der gange Nackimittag verging mit diesen Vor

tungen und um fünf Uhr begannen sich die ersten
einzustellen . Den musikalischen Teil des Proga
übernahm Angela , die hei der Aufführung selbst nicht

wirkte , im Verein mit Kapitän Sorensen nnd Harry .

Klavier war zu diösenr Zwecke nach unten geschafft
und stand in der Halle dicht neben der Buhne . ^

Obwohl die Vorstellung pünktlich um sechs Uhr

neu sollt «, hatte sich das PuAikum bereits lange i

vollzählig eingesunken . Um dreivrertel sechs begann
kleine Orchester «ine volkstümliche alte Weise zu sv

'

die ein jeder Besucher englischer Pautoniinien kennt .

Ein Mockenzeichen ertönte , di« Musik ging in daS

tragen « Tempo eines Trauermarsches über mrd
rollte der Vorharig in die Höhe .

Mau sah ein großes kahles Ziinmer , dessen ganze



Ain heutigen vierten Verhandlungstatze tonnte
^ 'Mitteilung von der

- Ablehnung der Schiedssprüche durch die Arbeitgeber
^ macht werden. Die Arbeitgeber haben also einen entgogen-
gesetzten Beschluß gefaßt , wie sämtliche Arbeiterorgani -
mtionen , denn auch die christlichen und Hirsch-Tunckerschen
Organisationen stimmten den -Schiedssprüchen zu. Die Ar¬
beitgeber wollen also den Kamps, erklärte das Vorstands-
initglied St reine , wir haben versucht , ihn zu vermeiden.
8s sei damit zu rechnen , daß man es mit dem gesamten Arbeit¬
geberverband zu tun haben wird . Man könne aber im gegen¬
wärtigen Moment nicht sagen, wie sich die Ereignisse in den
nächsten Tagen abspielen werden. Die Taktik des Verbandes
richte sich nach dem Vorgehen der Arbeitgeber, deren Stellung -
nachne für den Kampf noch nicht festgelegt sei , Morgen werde
der Vorstand des Arbeitgeberverbandes Zusammenkommen, dann
werde man sehen, ob sie angreifen wollen, und ob sie dazu im¬
stande sind . Der Verband sei gerüstet, Pflicht der Kollegen
wäre es, sich streng an die Maßnahmen der Organisationslei -
tung zu ballen . Streine erörterte im weiteren taktische Maß¬
nahmen für den Kampf. Dasselbe taten die Diskussionsredner ,
nus deren Ausführungen hervorging, daß die Kollegen zu allen
Opfern bereit sind und alles tun werden, um ihre Forderungen
durchzusetzen.

Der Standpunkt der Generalversammlung zur gegenwär¬
tigen Situation kommt in nachfolgender Resolution zum Aus¬
druck, die e i nst i m m i g e Annahme fand :

„Die außerordentliche Generalversammlung nimmt
Kenntnis von der Ablehnung der Schiedssprüche über einen
neuen Reichstarifvertrag durch -den Arbeitgeberverband im
-Malergewerbe. Sie erblickt darin die Absicht, die schon bisher
ganz unzureichenden Lohn- und Arbeits-Verhältnisse der Ar¬
beiter des Malergewerbes , die durch die Durchführung der
Schiedssprüche noch keineswegs eine zeitgemäße Verbesserung
erfahren würden , immer tiefer herunterzudrücken.

Die Generalversammlung verpflichtet daher die Mitglie¬
der des Verbandes der Maler , alles einzusetzen , um den ge¬
planten Schlag des Arbeitgeberverbandes zur Verschlechterung
ihrer Existenzbedingungen in einer Zeit andauernder Lebens-
Mittelteuerung abzuwehren . Dazu ist erforderlich, daß die

- ■ Kollegen den vom Vorstand in -besonderen Fällen in Verbin¬
dung mit dem Beirat angeordneten taktischen Maßnahmen
strengste Gefolgschaft und Disziplin leisten , 'denn eine nach
bestimmten allgemeinen Grundsätzen geleitete Aktion wird
verhindern, daß di« arbeiterfeindlichen Pläne der Arbeitgeber
des Malergewerbes Aussicht auf Erfolg haben.

Dom Vorstand gibt 'die Generalversammlung anheim,
falls der in Aussicht gestellte Kampf größeren Umfang an-
nrmmt , von seinen statutarischen Rechten zur Aufbringung
besonderer finanzieller Mittel und der Einführung einer' Karrenzzeit beim Bezüge der Unterstützungen Gebrauch zu
machen .

"
Damit waren die Arbeiten der außerordentlichen General¬

versammlung beendet. Mit einem kräftigen Schlußwort T o b -
lers , in geschloffener Einheit alles zu tun , um die Pläne der
Arbeitgeber zu schänden zu machen , wurde sie geschloffen.

Gewerkschaftliches.
Zur Tarifbewegnng im Malergewerbe. Die Mannheimer

Malermeister haben den in Berlin bezüglich der Tarifsrage im
sMalergewerbe gefällten Schiedsspruch abgelehnt, und zwar in
.Bezug auf Lohn- und Arbeitszeit und auf Tarifschema.

Bei den Gewerbegerichtswahlen i« Breslau wurden 11 von
den freien Gewerkschaften ausgestellte und 40 bürgerliche Unter¬
nehmerbeisitzer und 44 sreigewettschaftliche, 4 christliche und
8 Hirsch-Dunckersche Arbeiter als Beisitzer gewählt . Unsere
Gewerkschaften haben mithin auch unter der Verhältniswahl
die große Mehrheit der Beisitzer.

Ter Kampf um das Koalitionsrecht der christlich organisier¬
ten Buchbinder in Kevelar ist nach Mitteilungen der betreffen¬
den christlichen Organisation als erfolgreich beendet anzusehen
da die Fabrikanten nach kurzem Streik nachgägeben und Vas
Koalitionsrecht der Arbeiter anerkannt haben sollen. Der Vor¬
stand des christlichen graphischen Verbandes gibt sich sogar frei
Hoffnung hin , daß er innerhalb eines Jahves in Kevelaer einen
Tarifvertrag mit den Unternchmeru abgeschlossen haben wird .
Hoffentlich kommt dabei eine ordentliche Erhöhung der Löhne
zustande, denn im allgemeinen sind die Akkordpreisc im Buch-
bindevgewerbe des frommen Kevelaer so sprichwörtlich niedrige,'«ß sie nirgends ihresgleichen haben und selbst Unternehmer in
ruderen Städten erklärten , sie würden freudigen Herzens eine
Lohnbewegung in Kevelaer finanziell unterstützen, wenn dorr

richtung aus einem Tisch und drei Stühlen bestand.
Außerdem lag in einer Ecke ein Haufen Hobelspäne, auf
dem ein Nasses , müdes Mädchen kauerte. Ein paar
Krücken neben ihm deuteten an , daß sie ein hilfloser Krüp¬
pel war . Die bleichen Wangen waren eingefallen und das
spitze Kinn sprach von fast unerträglichem Leiden . Wäh-
rerch der Tauer des Bildes bewegte sie sich nicht , oder nur ,
um sich nach vorn oder rückwärts zu beugen .

Auf dem Tisch stand eine Kerze in einer leeren Flasche,
s êi deren spärlichem Licht zwei Mädchen arbeiteten . Ihre
Tadeln flogen dahin , als ob sie einen WetÄaus mit dem
Hungertode ausführten , ihre Kleidung war zerlumpt , ihr
Haar nachlässig aufgesteckt und ihre bleichen Wangen zeug¬
ten von Hunger , Kälte und Entbehrungen .

Aus dem Munde einer der Zuhörerinnen kamen die
halblauten Worte : „Sie arbeiten für zwei Pence die
Stunde . O , die armen , armen Dinger ! "

_ Ein Schauer des Mitgefühls ergriff das Publikum .
Sie kannten nur zu gut die Bedeutung dieses Bildes , da
ja allzuviele von ihnen selbst die Not und das Elend des
Gebens in solcher Umgebung -am eigenen Leibe gekostet
hatten.

Dann klang von der Straße der Gesang heller , frischer
Kinderstinlmen herauf .

Es waren die Waisenknaben, die nach älter Sitte Weih-
nachtschoräle sangen , aber die Mädchen unterbrachen ihre
Arbeit nicht , um ihnen zu lauschen , sondern nähten fieber¬
haft weiter , und auch der Krüppel auf den Hobelspänen
ui der Ecke hatte keine Ohren für den Gesang , beugte viel -
" l

.ehr nach wie vor , von Hunger und Schmerz gepeinigt ,
iainen schmächtigen Oberkörper rastlos hin und her . Bei
öfm Anblick dieser bedmre-rnswerten Geschöpfe , an denen
die süßen Weihnachtslieder ungestört verhallten , die kein
anderes '

Lebensinteresse auf der Welt zu haben schienen,
als mrr in wahnwitziger Hast zu nähen , immer wieder nur
->u nähen, um die -Ovalen des Hungers von sich abzuweh-
-kn , konnte man einige Frauen laut weinen hören.

Da entfernten sich die singenden Waisenknaben, und
^ trat wiederum Schweigen ein .

(Fortsetzung folgt.)

endlich einmal der schlimmste Herd der Schmutzkonkurrenzauf¬
gehoben werden könnte. Die Vereinbarungen , welche jetzt in
Kevelaer abgeschlossen worden sind , geben aber kaum der Hoff¬
nung Raum , daß dieser berechtigte Wunsch seiner Erfüllung
entgegengehen wird . Denn der christliche Verband hat den
Unternehmern Zugeständnisse machen müssen , -wonach die Unter¬
nehmer keinerlei Verpflichtung für eine Aufbesserung der Lohne
übernehmen.

Trotz dieser Bescheidenheit d-eS christlichen Verbandes , trotz¬
dem er diese „Erfolge " erst durch die Boyko-tktiidrohung der aus
Kevelaer stammenden Gebetbücher erreichen konnte, sperrte die
Kevelaer Polizei eine ganze Straße „aus Gründen der öfsem-
lichen Sicherheit . "

, in der einer der bestreikten Betriebe liegt,
-und die „ Deutsche Arbeitgeber-Zeitung " schrieb von einer Agi¬
tation des christlichen Verbandes , „wie sie keine noch so rote Ge¬
werkschaft hätte übertreffen können"

; wehklagend über den
beabsichtigten Boykott rief sie aus : „Der - Terrorismus der
christlichen Gewerkschaften macht also nicht einmal vor dem -Ge¬
betbuch halt " .

Christlicher „Fortschritt ". Die Agitatoren -der verschiedenen
„christlichen -" Gewerkschaften sind bekanntlich durchweg sehr
mundsertige Leute — das muß ihnen der Neid lassen . Wenn
das Scharsmacherwvrt toahr wäre , -daß die Arbeiterovganisatio-
nen lediglich das Werk von Agitatoren und „ Hetzern " feien , so
müßten eigentlich die „christlichen " Gewerkschaften obenan steten
und ganz gewaltig fortschreiten. Die Mitglt -ederzahlen dieser
Organisationen schreiten auch bekanntlich „ fort "

, indessen in
umgekehrter Richtung . Mährend -der Deutsche Metallarbeiter -
Verband im vorigen Jahre von 013 034 Mitgliedern auf 061 985
stieg , also um 48351 zunahm (wovon allerdings annähernd
15 000 ühevgetretene Mitglieder des Verbandes aller in -der
Schnnederei beschäftigten Personen sind ) , verlor der Zen -
t r um 's - M etal la rbe -i te r ve rba nd allein - im zweiten
und im dritten Quartal nicht -weniger als 2506 Mitglieder
( 44 412 — 41 806) . Im ersten und im vierten Quartal will er
zugenommen haben , allein nach -den angegebenen Zahlen reicht
die Zunahme immer noch nicht aus , den Verlust zu decken . Die
Mitgliederzähl betrug am Ende -des vorletzten Jahres 43 302 ,
am Ende des vergangenen Jahres dagegen nur 42 263 , also
immerhin - -noch 1080 -weniger . Wir ha'üen eS dabei nicht mit
einer von solchen Ausnahmen zu tun , wie sie immerhin in der
Arbeiterbelvegung einmal Vorkommen können .

'
Auch der „christ¬

liche" Textilarbeiterverband hat im vorigen Fähre
711 Mitglieder verloren , -wahrend der freie Textilarbeiterver -
bvnd um mehr als 10 000 zunahm . Und wie es beim schwarzen
Bergarbeiterverband ausfthen mag , -darauf darf man
ebenfalls gespannt sein . Sv geht es eben , wenn man keine gute
Sache vertritt . Man kann im besten - Falle einige Augenblicks¬
erfolge erzielen , aber damit ist es dann auch alle. Darnach
kann -man auch das „christliche " Geschimpfe in -der Zentrums -
gewerksckaftspreffe bewerten , besonders im schwarzen Metall -
arbeiterblaft .

Der Marine-Etat im Reichstag,
Vizepräsident Dr . Pansche eröfnet die Sitzung um 1 .20 Uhr.
Am Bundesratstisch ist Staatssekretär v. Nieberding er¬

schienen .
Die zweite Lesung des Marineetats wird fortgesetzt .

Abg . Noske (Soz . ) :
Ich habe kaum eine Debatte gehört, die mit so viel Wohl¬

behagen geführt worden ist wie die diesjährige zum Etat . Man
hat gang die Zukunft vergessen und hat nicht daran gedacht , was
uns an Rüstungen in den kommenden Jahren drohen wird . Wir
erkennen auch an ,

daß die Dkarineverwaltung gut gearbeitet hat.
Sie hat all -das Geld , das sie bekommen hat , für das .Kriegs-

inftrument nützlich angewandt . Dem Staatssekretär ist aller¬
dings fein Amt auch sehr leicht gemacht worden. Zentrum und
N-ationa Liberale haben ihm das Geld geradezu aufgedrängt .
Das Zentrum hat ja auch seinen Dank vom Staatssekretär be¬
kommen . Auch die Konfervativen denken nicht gerne mehr an
die Zeit : „ Kein Kanitz , keine Kähne !" Die Bewillige! der
Ausgaben haben sich allerdirM bei der Beschaffung der Mittel
möglichst im Hintergrund gehalten . Herr Schultz hat nun ge¬
sagt, seine Freunde würden auch in Zukunft immer gerne die
Besitzenden belasten . Wir zweifeln daran . (Graf Westarp
ruft : Haben wir schon immer getan ! ) Sie (zur Rechten ) haben
bisher immer mit indirekten Steuern die Armen belastet und
den Besitzenden ist es augenscheinlich auch sehr unangenehm, daß
im Jubibäumsjahr die Besitzenden mit einer Art Kriegssteucr
belegt werden sollen. Von der Rüstungspolitik haben die arbei¬
tenden Klaffen nicht den geringsten Nutzen gehabt, obwohl sie mit
den indirekten -Steuern die Lasten dafür tragen mutzten . Die
einzige Wirkung -der Rüstungspolitik -war , daß

Theater und Musik.
Hoftheatcr Kalrlsruhe.

Am Sonntag abend fanden -vor einem gut besuchten HauS
Wiederholungen von „Cavalleria " und „Bajjazzo" statt . Die
Besetzung war die nämliche, wie bei den ersten Aufführungen und
hinterließ besonders die „ Cavalleria " einen einheitlichen,
befriedigenden Eindruck. Wogen des- vorhergegangeneu Fleder¬
maus -Festes glaubten zwar einige ganz Hellfehende , mit un¬
ausbleiblichen „Fröschen" und „Kicffcrn" rechnen zu müssen ,
aber zum Lobe des Gesamtensembles muß festgestellt werden,
daß unsere Solokröste au diesem Abend durchweg stimmlich auf
gewohnter Höhe standen . Das gilt hauptsächlich für die „ Caval¬
leria "

. Wenn -wir auch sonst nichts kritisch zu bemängeln hätten ,
möchten wir doch aus den einen Widerspruch aufmerksam
machen , -der geeignet ist , das Publikum irrezusühren , wenn
Turriddu nach rechts - zum Kampfplatz abgeht und der Chor
schaut -dann nach links in die Kuliffe dem Zweikampf zu. Kei¬
nesfalls darf

'dann auch die Nachricht von links kommen :
„Turiddu ist tot !"

Den „Bajazzo" ( Can-io) verkörperte, in Ermangelung eines
Heldentenors , diesmal Hans Bussard . Was uns an seiner
Auffassung am meisten zusagt, ist das sichtbare äußere Hervor¬
heben des alten , fahrenden Äomödiantentyps , den er sowohl ln
Maske wie in Kleidung wahrheftsgetreu zu kopieren wußte.
Aber auch sonst ist seine „Bajazzo"-Darstellung von seelischen
Momenten und Schwingungen stark durchleuchtet . Auch wi» er
für diese anstrengende Partei seine stimmlichen -Mittel auszu¬
nützen und anzuwsnden wußte , verdient ehrliche Anerkennung.
Selbstverständlich ist -bei diesen Anerkennungen vorausgsetzt , saß
HanS Bussard -den „Canto" nicht mehr zu seinen ständigen Re»
pertoiren zählen will. Gisella Tercs als sein Weib lltedöa
war stimmlich wohl bedeutend, aber ihr Spiel trug zu sehr den
Stempel des Gekünstelten. Diese posenhaften. durch den Texr
in keiner Wjeis-e bedingten Körperhaltungen ( z. B . Zwiesprache
mit den- Vögeln) , die neckisch sein sollenden Arm-- und Schulter »
üewegungen erwecken mitunter bei längerem Zuschauen eine
peinliche Liervosität. Gewiß : tote Punkte im Spiel schwächen
die Darstellung ; aber zu v i e l „ lebende " Punkte , zumal wo solche
gar nicht erforderlich , können noch viel sicherer eine ganze Partie
töten , Jan van G o r k o m als „Tonio"

, Fritz Rechter als
„Silvio " und Joses Grötzinger als „Bauer " bedürfen, als
in diesen Partien schon bestens eingesührt und bekannt, keine
vielen Motte des Lobes. Den „Bajazzo" sang erstmals Eugen

für Sozialpolitik kein Geld mehr übrig
blieb. Herr Erzberger hat besttttten , daß das Zentrum
schuld an dem Rüstungsfieber hat und er hat gemeint, das hätte
die sozialdemokratische Presse -gesagt. Das stimmt nicht. Herr
Erzberger sollte uns aber nicht Vorhalten, wir kennten unsere
Parteiorgane nicht. DaS soll Herr Erzberger nicht sagen. Er
setzt sich ja fortgesetzt mit sich selbst in Widerspruch. Er sagt ja
fast jeden Tag etwas anderes und weiß selbst nicht mehr , was er
vor ein paar Wochen gesagt hat ! (Lebhftes Sehr richtig ! links . )
Das sonderbarste ist aber , daß -die Kapitalisten alles tun , um
unsere politischen Gegner -mit unseren Schiffen zu versorgen ,
und sie sind ja -wohl auch bestrebt, Rußland mit der 'neuesten
Kriegswaffe zu versorgen , natürlich aus retn kapitalistischen
Gründen . Ueber die Ausstellung des Etats sekbst kann man sick,
lobend aussprechen. Der Etat ist klar und übersichtlich und es
wird aiuh kein Versteckspiel getrieben , wie es im Auslande
immer be-hauptet wird . Mas bei uns für die Flotte aus -gegeben
wird, steht im Etat und jeder kann sich davon überzeugen. Das
kann uns aber nicht täuschen über die kolossalen Ausgaben für
die Marine , die von Jahr zu Jahr gestiegen find . Weit über
400 Millionen Mark bringt dieser Etat . (Hört , hött ! links.)
Idatürlich werden alle bürgerlicher Parteien -den Etat ohne wei¬
teres bewilligen , so auch den Neubau der „Hohenzollern "

. Die¬
ser Neubau erfordert für höfische Zwecke gewaltige Kosten. Frü -
'her hat man erklärt , das Kaiserschiff diene im Kriegsfälle als
Kttegsschiff. Jetzt sucht man einen solchen Vorwand gar nicht
mehr , sondern- behauptet , zu Repräsentativzweckenbrauche mar
ebenso -lvie andere Länder ein- Kais-erschiff. Dieses Kaiserschifj
steht im Wiederspruch mit der Berfaffung , wo -nichts gesagt ist
von einem Luxusschrff, sondern nur von einer Kriegsflotte. Es
wird nun von der Marineverwaltung behauptet, das Kaiser¬
schiff sei ein Kcmrmandant-euschiff . Der Kaffer selbst -hat Den
Zweck der „ Hohenzollern" ganz anders geschildert . -Gegen die
höhen Kosten fiix Panzerplatten müssen- auch wir protestieren
und -dabei darauf Hinweisen, daß ein- Panzerplatten -Trust be¬
standen hat . Alle Panzerplatten -Fabriken haben sich geeinigt und
die Vermutung ist am Platze , daß gegenwärtig das Reich viel zu
hohe Preise zahlt . Das Reich soll eben geschröpft werden . Das
tollste ist nun aber , daß zwischen dem Minister Delbrück und
Herrn v. Tirpitz Verhandlungen gefühtt worden sind, -wieweit
die Marinomannschaft dazu diene, -bei einem Seemannsstveik
Streikbrecherdienste zu tun . (Hött , Hirt ! bei den Sozialdemo¬
kraten. ) Dazu -haben -wir doch wirklich nicht die Mattne , ebenso¬
wenig auch zur Bekämpfung der Sozialdemokratie, die sie sich
angelegen sein läßt . Solche Sozialistentötecei verbitten wir
uns ! Gegen diese Sozialistenhetzerei haben wir uns am
-Samstag entrüstet und das -hat Herrn Erzberger -wieder Anlaß
gegeben, Preußen gegen die Sozialdemokratie in Schitz zu neh¬
men. Das Zentrum - sollte doch wirklich keinen Anlaß nehmen ,
sich über ein scharfes Wort aufzuregon ! DaS Zentrum hat ja
selbst hierüber —- Herrn Gröber sehe ich allerdings mvmentai:
nicht im Hause —- sehr kräftige Worte gebrauchen können .
Wenn die Sozialistenhehe so weiter getrieben -wird, dann können
Sie sich allerdings nicht wundern , wenn die Mattneverwaltung
einmal Schwierigkeiten bekommt. Die komplizierten Maschine ::
auf den Schiffen muß man doch den Sozialdemokraten in die
Hände geben, denn die Maschinenschloffer und Maschinisten kom¬
men doch meistens aus svzial-demokratischeu Gewerkschaften und
sozialemokratischen Familien . Unter diesen Umständen sollte dle
Marineverwaltung doch bald gründlich umlernen . Wenn die
-Verwaltung das nicht bald tut , so werden wir zeigen , daß wir
auch aus diesem Gebiete unseren- Willen durchführen können i
Die Möglichkeit haben wir dazu !

Bei der Marinedebatte sollten wir nicht bloß von gutem
Material sprechen , sondern auch vom Personal , und da haben
im letzten Jahre -eine ganze Anzahl von Menschen das Leben
lassen müffen. Zwei Torpedoboote haben Zusammenstößegehad !
und es sind Personen dabei umgckommen. Die deutsche Martin
hat allerdings erfreulicherweise sehr wenig schwere Unfälle. Im
allgemeinen wird -wohl sorgsam verfahren . Aber die rasche Folge
von zwei schweren Unfällen legt doch die Frage ncche , ob nicht
auch hier zu schneidig gearbeitet wird . Jede übermäßige Schnei -
digkeit muß unterbleiben . In letzter Zeit ist auch von Sol - r
datenschindereien bei der Marine die Rede gewesen und
wir müssen sofott daraus achten , damit nicht Mißstände ent¬
stehen , wie wir sie beim Landheer beklagen -müssen . Der statte
Abgang 'der Teckoffiziere scheint zu zeigen , daß der schneidige
Ton vielen nicht paA . St unterstützen auch die Bestrebungen,
das Jngenieurkorps zu -heben, aber das darf nicht geschehen auf
Kosten- der Matrosen und deshlab sollte man nicht fördern, die
Strafyewalt auszudchnen , wie es Herr Dr . Struve in der
„ Franks . Zeitung " gefordert -hat . Wir dürfen die Furcht vor
Strafe nicht noch vermehren . Es kommen jetzt schon Selbstmorde
wegen dieser Furcht vor und eine Ausdehnung der Strasgewalt
würde die Zahl -der Selbstmorde verntehren. Richtig ist aller¬
dings , -das gebe ich Herrn Struve zu , daß man das Ingenieur - ,

K a l n b a ch. Mit dieser abgerundeten Leistung bewies er aber¬
mals wieder, wie sehr er sich zur Darstellung größerer solistischer
Patteien eignet . Seine umfangreichen Stimmittel mit an¬
sprechender , leichter Höhe unterstützen ihn wesentlich dabei .

Alfred Lo r e n tz zeichnet mit bestem Erfolg für die musi¬
kalische Leitung ; Peter Dumas für die szenische. W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)

Montag , 3 . März . A . 42 . „Der Erbförster", Trauerspiel in
5 Akten von Otto Ludwig . 7 bis 10 Uhr . (4 Mk.)

Dienstag , 4 . März . B . 42 . „König für einen Tag" („Wenn
ich .König wäre ! "

) , romantisch-komische Oper in 3 Akren
von Adam. ‘AH bis gegen Kll Uhr. (4,50 Mk.)

Donnerstag , 6 . gebt . B . 43 . Zum erstenmal : „Die beiden
Automaten" , komische -Oper in 1 Akt , Text von Portes--Milo
und Georg Rims -ky , Musik von Alfred Lorentz . (Urauffüh¬
rung .) — Zum erstenmal : „Die Liebesgeige", Balltt von
-Bayer . (Uraufführung . ) — „Die Hauni weint» der Haust
lacht", komische Oper in 1 Akt von Offenbach . sl8 bis
gegen 10 Uhr. (4,50 Mk.)

Freitag , 7. März . A . 43 . „Die Fledermaus ", Operette in
3 Akten von Jöh . Strauß . 7 bis 10 Uhr. (4,50 -Mk.)

-Samstag , 8 . März . C . 43 . Zum erstenmal : „Brlinde", ein
Theaterstück in 3 Akten von Herbert Eulenberg . 7 bis
10 -Uhr . (4 Mk.)

In Baden - Baden :
A« A äa . Abonn.-Vorst. : „Martha oder der Markt,

von Richmvnd ", Oper in 4 Akten von Flotow . 7— % 10 Uhr.'

Punst und Ivisseuschast .
Das Physikalische und Radiologische Institut in Heidelberg

ist letzten Samstag an den wissenschaftlichen Leiter , Prof . Dr .
Philipp L e n a r d , übergeben worden. Eine offizielle Ein- '
toeihungsfcier soll am 1. Mai stattfinden . Das Heidelberger
Radiologische Institut ist die größte Anstalt für Radiologie, di-e,wir gegenwärtig besitzen . Neben der wissenschaftlichen For^
schnng ist ein Hauptzweck des Instituts die Nutzbarmachungdes
Radiums durch die Technik und die Medizin. Die medizimsche
Abteilung des Instituts hat laut „ Franks . Ztg .

" eine besonder ?
sorgfältige Ausgestaltung erfahren und wird aufS engste mit
dem Jnsfftut für experimentelle Krebsforschung zusammen,
wirken.
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korps hevabzudrücken sucht, und wir weichen seine Bestrebungen,
dem Einhalt zu tun , unterstützen. Auch die Deckoffiziero finden
nicht da» Wohlwollen. Las sie verdienen . Daß die Ueberatterung
de» Offizierkorps eine sehr wichtige Frage ist. ist zweifellos rich¬
tig. Ein alter Mann kann kein modern« » Kriegsschiff komman -
dichxn . Die Ueberattrrungsfrage steht in engem Zusammen'
Hang mit der Deckoffizierpfrage. Die Deckoffiziere müssen zu
Diensten herangezogen werden , die heut« Offiziere verrichten.
Dan, , würden - wir weniger junge Offiziere gebrauchen. Anderer,
feit» kann man auch die Deckoffiziere dann besser befördern.
DaS Zentrum hat ja in der Tafelgelder-Frage einen schönen
Rückzug angetreten und der Staatssekretär hat dem Zentrum
di« Brücke auch bauen helfen. Der Staatssekretär wollte eben
seinen Freunden eine Niederlage ersparen und Herr Erzbevger
hat am Samstag mit - einem geschickten Gefecht den Rückzug was -
kirrt . . , Tech blinde Tafelgelder gegenwärtig gezahlt weroen.
haben wir nicht gehört . Trotzdem hat das Zentrum eine Reso¬
lution beantragt , dies« blinden Tafelgelder zu streichen . Ter
einzige Zweck war eben nur , den Rückzug zu verhüllen. Rehr
Verlogenheit wie in dieser Behandlung der Tafelgelder-
Frage durch das Zentrum ist mir mein Leben lang noch nicht
vorgekvmmenl. ( Sehr richtig ! link» . ) Da » Zentrum kann sich
aber damit trösten, daß ihm der Staatssekretär nicht böse ist.
und auch .in der Frage der Verkürzung der Dienstzeit hat der
Staatssekretär dem Zentrum längst verziehen. Das wird ihni
ja nicht gefährlich; die Oppositionslust de» Zentrums hält nicht
lange an . Vor « iner Reihe von Jahren hat der Zentrums -
zeneral Häusler unter dem dröhnenden Beifall des Zen¬
trums -tief einschneidende Reformen bei in Landheer gefordert ,
aber als sich Zentrum und Konservative wieder gefunden hatten ,
mutzte dieser General in der Versenkung verschwinden und wir
-haben nicht» mehr von- ihm gehört. (Sehr richtig ! links. )

Wir freuen unS, Latz
die Beziehungen zu England besser

geworden sind, unh dah selbst Herr v. Tirpitz mit einein be¬
stimmten Verhältnis der beiden Marinen zu einander sich ein¬
verstanden erklärt hat. Das Pressebureau -des ReichSmarine-
amtes soll ja früher vielleicht Schuld an der Verstimmung zwi¬
schen Deutschland .und England getragen haben, und Herr Hautz -
rnann hat ja darauf hingewiesen, und kürzlich erst geschrieben .
Latz Herr v . Kiderlen ihm das bestätigt habe. Wir hoffen, daß
das jetzt anders wird und dah wir endlich mit England zu einer
Verständigung kommen . Die Gefahr liegt bei den Kapitalisten ,
lveil diese die Kriegstreiber sind . Hier unterscheiden sich die
Kapitalisten keine» Landes von denen eines arideren . Wir in
Deutschland haben eine ganze Anzahl Leute , die nichts weiter
zu tun haben, als die Völker gegeneinander zu verhetzen . Dazu
gehört der Flottenverein . Kaum ist eine Flottenvorlage erledigt,
so kommt der Flottenverein wieder und fordert neue Rüstungen .
Zu den Rüstungstreibern gehört auch

' Herr Erzberger , der bei
einer ganzen Anzahl Reden England als den schwarzen Feind
hingrstellt hat. Eine ganze Anzahl von Zentrumsblättern ge,
hören zu diesen Kriegshetzern ien Sinne des Herrn General
v . Bernhardt . Schwarz unk Blau sind bei der Kriegstreiberei
ein und derselben Meinung . Dazu kommen führende natio -
nalliberale Politiker und am allergefährlichsten ist die Agi ,
tation des Herrn Bassermann (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten . ) In jeder seiner Reden richtet er scharfe Angriffe
gegen England . Er fordert eine schneidigere auswärtige Politik
mit starker Rüstung im Hintergründe . Die Hoffnung , daß die'

Rüstungslasten abnehmen würden , ist leider immer geringer
geworden, wenn man die Vorgänge ansieht bei uns . in Frank¬
reich, England und Ruhland . Unverständlich ist es. dah man
sich auch nicht -darüber verständigen könne , die Luftschiffe nicht
hu Kriegszwecken zu verwenden. Di« SozialdAnokraten tun
alles zur Erhaltung des Friedens und wir hoffen, dah die Ver¬
nunft auch in Rüstungsfragen siegen wird . Die Proletarier
aller Länder haben einen starken Abscheu vor den Kriegshetze »
reien und di« Arbeiter schlieheu sich zusammen , um den Frieden
zu erhalten , wie der letzte Aufruf in Deutschland und Frank ,
reich grgen Rüstungstreibereien zeigt. Im bemühten Gegensatz'
zu allen bürgerlichen Parteien lehnen wir den Flottenetat ab,
weil wir uns an der Kriegshetzern nicht beteiligen ! (Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär v. .Tirpitz : Solange wir eine Marine haben,
haben wir auch « ine Kaiserhacht. Eine Bersassungswidrigkeit
in dieser Hinsicht ist nicht zutreffend . Bon einem übergroßen
Gewinn der Firma Krupp kann keine Rede sein. Dah die Ar .
beiter- nicht » von dem Gedeihen unserer Marine hätten , trifft
nicht zu . Abmachungen sind mit dem Reichsamt de? Innern
dahin getroffen worden, daß bei einein internationalen See -
manntzstreik unsere Martnemannschaftcn einspringen werden.
(Sehr richtig rechts . — Sehr falsch ! bei den Sozialdemokraten .)
Meinen Ausführungen über den UnterofsizierSstand habe ich
nichts hinzuzufugen . Die Ausgaben der Marine halten sich in
horizontaler Richtung . Eine absolut ? Steigerung der Ausgaben
ist nicht anzuerkennen . Wenn Herr NoSke darüber klagte , daß
durch die Rüstungen kein Geld übrig bleibe für soziale Zwecke,
so hat er davet vergessen anzugeben , welcher Staat Verhältnis-
mäßig mehr ausgiot für soziale Zwecke als Deutschland und
darauf kommt es an . (Beifall .)

Mg . Struv « (F . Bp . ) : Die Deckoffiziere sind das Rückgrad
der Marine . Es muh ihr lange erhalten bleiben. Hinsichtlich
der Kommando- und Dafelgelder sind wir dem Staatssekretär
für seine Haltung dankbar.

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Die Haltung des Zentrums in
der Tafelgekderfrage ist durchaus konsequent. (Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Ein sozialdemokratisches Mitglied der
Kommission war auch mit unserem Antrag einverstanden . Mit
unserem Antrag auf Einführung der zweijährigen Dienstzeit
ist es uns vollkommen ernst. Mit unserem Eintreten für eine
starke Flotte dienen wir ganz entschieden dem Volkswohl. (Sehr
richtig .) Die Lasten sind zwar sehr groß , aber eine Verminde¬
rung der Lasten mühten wir letzten Endes sehr teuer bezahlen.

Abg . RoSke (Soz .)
polemisiert gegen die Ausführungen des Vorredners . Die Deck ,
osfizierSmisere wird nur beseitigt werden , wenn dem Deckoffi¬
zier die Gelegenheit geboten wird , in die höheren Offiziers -
stellen aufzurücken nach englischem Wüster . Wenn das Zentrum
im -Grohen sparen will, so sollte es mit uns zusammen für eine
vernünftige Friedenspolitik eintreten . Wir sind in der Kom¬
mission für den Zentrumsantrag über die Meffegelder inso¬
weit eingetreten , als wir verlangten , dah der Staatssekretär
sich darüber klar und deutlich äußere . Die zweijährige Dienst¬
zeit kann das Zentrum schon durchsetzen , wenn es nur den nö .
tigen Druck auf die Regierung ausübt ; tut es das nicht , so ist es
ihm eben nicht ernst damit . Dah den Heizern die Zulagen ge¬
nommen wurden , hat gerade Herr Erzberger verteidigt) Mit
unserer gesamten Haltung zum Etat hat das überhaupt nichts
zu tun . Das Zentrum wurde den Etat auch ablohnen, wenn die
Regierung mit einem Male neue Maßregeln gegen die katholische
Kirche beschlösse . Täte eS das nicht , so wäre daS würdelos .
Wir wollen nicht als Staatsbürger minderen Rechtes behandelt
werden .und lehnen den Etat wie bisher ab . Unsere Wähler
p '. istehe« das :

Beim Kapitel 54 erörtert Abg . Albrrcht (Soz .) nach einer
Polemik gegen Erzberger die Zustände bei den Bekleidungs.
ämtern in Wilhelmshaven . Von den Arbeitern der kaiserlichen
Werkstäten sind 85 Prozent in Lungenheilstätten überwiesen
tvordem Da kann man wirklich nicht von einer Müsteriverk»
statte sprechen . Die Löhne sind um 5 bis 10 Prozent erhöht
morden - In Wahrheit ist das keine Erhöhung , sondern eine
Lohnhercchsetzung , weil man dafür viel inehr Arbeit fordert .

Vizeadmiral v. Cappelle: Auf die Nähfrauen , die lediglich
eine WvWo -brtseinrichtun « sind, können wir nicht verzichten .

_ Dienstag , den 4 . März 1918 ._
Meist handelt es sich um UnteroffizierSsrauen oder Witwen .
Die Städte Kiel urrd Wilhelmshaven sparen dadurch erheblich«
Summen bei der Armenpflege. Die hygienischen Einrichtungen
unserer Werkstätten sind auch von Herrn Noske für tadellos
erklärt worden.

Abg . Giesberts (Zentr . ) befürwortet die Wünsch « d«r Heim¬
arbeiter in den Beklcidungsämtern .

Vizeadmiral v. Cappelle: Die Stickereien werden an Heim¬
arbeiter vergeben. Ausreichende Löhne werden ihnen bezahlt.

Abg. Albrrcht (Soz .) : Die Männer mühten so gestellt wer¬
den , dah die Frauen nicht zur Arbeit zu gehen brauchten.

Beim Kapitel Instandhaltung der Flott « und der Werften
liegt eine Resolution 'der Budgetkommission sowie eine der
Fortschrittlichen Volkspartei vor, in der verlangt wird , daß das
Petitionsrecht der Angestellten und Arbeiter in den Betrieben
der Marine in keiner Weise beeinträchtigt wird.

Abg . Brandes (Soz . ) : Die Bestimmung , daß sozialdemo¬
kratische Agitatoren in den Werkstätten nicht beschäftigt werden
dürfen , führt zu den schlimmsten Denunziationen , Das Pe-
tnwnsrecht der Arbeiter muh möglichst erweitert werden . Der
neue Lohntarif hat nur einzelnen Grilppen Aufbesserungen ge¬
bracht . DaS Prämien - und Ueberstundenfystem ist verwerflich.
Die englische Arbeitszeit mit 8ftündiger Dauer muh fortgesetzt
Verlar at werden .

Staatssekretär v. Tirpitz : Es entspricht der Würde « ine»
Staatsbetriebs , wenn in der Arbeitsordnung klar und deutlich
gefugt wird : Friedensstörer dulden wir nicht . Wir werden er¬
wägen, oh bei Entlassung vorläufig angestellter Leute der Grund
zu ihrer Verabschiedung in Zukunft angegeben werden muh.
D 'e Beteiligung von Lehrlingen an politischen Organisationen
können wir nicht dulden. Die Wünsche der Arbeiterausschüffe
nerden von neuem geprüft werden . Allerdings wird nicht zu¬
gegeben werden können, dah sich die Ausschuhmitglieder während
der Arbeitszeit über Beschwerden orientieren . Mit der unge¬
teilt ui Arbeitszeit sind in Kiel Versuche gemacht worden, Sie
wurde aber auf Wünsch der Arbeiter wieder abgoschasft .

Abg . Weinhausen (F . Bp. ) : Die finanzielle Lage der
Bureaugehitfen läßt viel zu wünschen übrig , desgleichen di«
der Werkführer und Hilfswerkführer , Die Vorschrift. _

daß
sozialdemokratischeAgitatoren auf den Werften nicht beschäftigt
werden dürfen , muh dahin abgeändert werden , dah jede agitato¬
rische Tätigkeit unterbunden wird . —

Das Gehalt ' des Staatssekretärs wird darauf -bewilligt.
Der 6 . Departementsdirektor wird gestrichen . Die Resolution
der Fortschrittlichen Bolkspartei auf Vereinheitlichung d«r
Laufbahn der Marineverwaltungsoffiziere und -Beamten wird
angenonunen . Angenommen wird ferner eine Kampromihreso ,
lution auf Berücksichtigung der Heimarbeiter bei der Vergebung
von Marinekieferungen . Beim Titel -Rechtspflege" wird ein
Kriegsgerichtsrat gestrichen . Eine Resolution der Kommission
auf Verbesserung der Gesamtstellung der Deckoffiziere , sowie
eine Resolution auf Einführung der zweijährigen Dienstzeit
werden angenommen . Beim Kapitel „Jndrensthaltungen " be¬
antragt die Kommission, blinde Tafelgelder nicht zu bewilligen.
Das Haus beschließt dementsprechend.

Auf Antrag des Ahg . Giesberts (Zentr .) beschließt das Hau?
seine Vertagung auf morgen nachmittag 1 Nhr. — Tagesord¬
nung : Kurze Anfragen . Notetat und Fortsetzung der Beratung
des Nigrineetats , Nächtvagsetat und Kolonialetat .

Schluß : % 8 Uhr.

KommtmtüpolUfk,
Au » dem Bürgerausschuß von Schwetzingen . Der Bürger «

ausschuh genehmigte die Verwendung der Sparkaffenüberschüss«
aus dein Jahr « 1911 , die einen Reingewinn von 78 671 M .
brachten. Davon sollen für die Kanalisation 10 000, für die
Realschule 13 000 Mk . . verwendet werden . Die weitere Summe
verteilt sich auf die Volksschule , die Kkeinkinderschule und
höhere Töchterschule . — In der gleichen Sitzung wurde Rat¬
schreiber Fr , Sommer in Neckargemünd zum -Stadtrechner der
Gemeinde Schwetzingen gewählt.

Bet der Bürgermeisterwahl in Kirnbach waren drei Kan¬
didaten anfgestellt . Da keiner derselben die erforderliche Mehr¬
heit erhielt , war die Wahl resuktatlos .

Bürgerausschußsitzung in Weingarten . Letzten Freitag ,
28 . Februar , fand 'hier eine Bürgerausschußsitzung statt.
Punkt 1 der Tagesordnung betraf „Anrauf von Gelände an der
Gartenstraße zioccks Strahenanlage .

" Ter Bürgermeister be¬
gründete die Vorlage mit dem Hinweis auf di« Notwendigkeit
dex StraßenHerstellung . Mit den Grundstückseigentümern ist
nach langen Verhandlungen eine Preisvereinbarung von 3 Mk .
pro Quadratmeter zustande gekommen, vorbehaltlich der Geneh¬
migung durch den Bürge vausschnß. Noch Erledigung einer An¬
frage wurde dieser Punkt einstimmig genehmigt. Punkt 2 betraf
- Festsetzung allgemeiner Grmedsätze für das Beizugsverfahren
zum Zwecke der Umlegung der Straße -nkosten " . Die gemetnderär-
liche Vorlage sah folgenden KosteiUrertailungspIan vor. Bei
zweiseitig bebauten Grundstücken je 40 Prozent für die Angven-
zer und 20 Prozent für die Gemeinde ; bei nur einseitig bebau¬
ten Grundstücken für Angrenzer und Gemeind« je 50 Prozent .
Der Kostenanteil ist nach Werlaus von 10 Jahren auch von den
noch unbebauten Grundstücken fällig . Der Bürgermeister wies
zur Begründung darauf hin , daß man von der Gemeinde nicht
verlangen Mine , die Kosten der StraßenHerstellung allein zu
tragen , während die Grundstückseigentümer großen Nutzen aus
der StraßenHerstellung ziehen , infolge der bedeutenden Werr-
ste-igerung der Grundstücke. Von verschiedenenRednern der bür¬
gerlichen Parteien mit Einschluß der Fortschrittler wurden die
aufgestellten Grundsätze gutgcheihen . Unsererseits wurde vor-
geschlagen , von den Angrenzern nur je SO Prevent -der Kosten
zu erheben, zumal das Beizugsverfahven zum erstenmal« ange¬
wandt wird . Um der Spekulation einen Riegel vorzuschieben ,
verlangten wir weiter , den Fälligkeitstermin -des Mostenanterls
für unbebaute Grundstücke von 10 auf 5 .Jahre herabzusetzen.
Unsere Vorschläge fanden aber keine Gegenliebe. Der Vorschlag
des Gcmeip-deratS wurde gegen unsere Stimmen und diejenige
eines Fortschrittlers angenommen . Punkt 3 „Anlauf eines Feld,
wegs im Gewann Bickenstiel durch die Gemeinde", wurde in An¬
betracht der besonderen Umstände einstimmig genehmigt. Punkt
4 betraf „ GchaltSrcgelung der beiden Rgtfchveiber" . Der Ge»
m-einderat beantragte , den beiden Ratschreibern jo 800 Adk. ou -s»
zubeffern. Der erste Ratschreiber evhält zurzeit 1360 Mk . nebst
Gebühren , der zlveite . der zugleich Grundbuchfühver ist , 500 Mk .
mit den zuständigen Gebühren , Die bürgerlichen Parteien wie
auch der Bürgermeister traten für die Erhöhung «in unter Her¬
vorhebung der Verdienste der beiden Beamten . Unsere Fraktion
erklärte sich -ebenfalls mit einer GchaltS-echöhung einverstanden ,
verlangte aber , dah für den ersten Ratschreibcr ein Fixum fest¬
gesetzt werde und die Gebühren in die Gemeindekasse fliehen.
Bei dem Grundbuchführer sahen wir von dieser Forderung av.
weil der Bürgermeister dies für gesetzlich unzulässig erklärte .
Die Gehaltserhöhung des ersten Ra-tschreiberS wurde sodann mit
48 gegen 16 Stimmen , die deS Grundbvchfirhrerr mit 61 gegen
2 Stimmen angenommen . naOrem man allerlei fadenscheinig«
Gründe gegen unseren Vorschlag ins Feld geführt hatte . Punkt 5
betraf „Anstellung von zwei Feldhütern und Festsetzung ihres
Gehalts " . Als Feldhüter wurden vom Gemeinderat Anton Ret .
cherl »nd Franz Windbiel in Vorschlag gebracht und als Gehakt
500 Mk . beantragt . Von unserer Seite wurde das Gehalt als
entschieden zu nieder bezeichnet und 700 Mk . hierfür beantragt .
Bei den übrigen Parteien fanden wir aber auch hier keine Unter¬
stützung , sodaß die Anstellung der beiden Feldhüter gemäß dem ge»

j mein-derätlichm- Vorschlag angenommen wurde . Erwähnt mag

noch sein, daß in der darüber gepflogenen Debatte es man fort »
schrittlic^ rseits für notwendig hielt , die Feldhüter auf die Ar¬
beiter , die Sonntags morgen spazieren gehen , aufmerksam zu
machen , weil da am meisten gestohlen wird . Diese Vcr ,
dächtigung wollen wir hiermit gebührend niedriger -hängen. Der
Arbeiter oder Angestellte, der wochentags in Fabrik , Werkstatt
oder Kontor eingesperrt ist und Sonntags sich in Gottes freier
Natur ergehen will, wir- sich diese niederträchtige Verdächtigung
und Denunziation inerten . Wenn die Herren unbedingt von den -
Felddiebstählen an Sonntagen sprechen müssen , dann verlangt es
auch die Gerechtigkeit, auch auf Diebstähle, die Werktage ,
und zwar mit dem Wagen , ausgeführt werden, hinzuzuweisen.
Das besorgen aber keine Arbeiter .

« . Bürgrrausschußwahlen in Rotenfels . Vom 9 .—14. März
finden hier die Bürgeransschußwahlen statt . Am 9 . soll di«
Klaffe der Niederst- , am 10 . die der Mittel - und am 11. die der
Höchstbesteuerten auf 6 Jahre wählen , dann am 12 . di« Klaff»
der Niederst-, am 13. di« der Mittel - und am 14 . die der Höchst-
befteu-erten auf 3 Jahre . Der § 22 , Abs. 3 -der @ .28 .0 . lauten« Wählt die Klasse der Nie-derstbesteuerten, dann die Klaffe

ittelbesteuerten und zuletzt die der Höchstbesteuerten . Hier,will man nun die Sache anders machen , wie man aus -Obigem
'

ersehen kann. (Hoffentlich erteilt -da « Bezirksamt der Gemeind«. ' .
Verwaltung die nötige Belehrung . Die Rad. ) Auch sonst kamen
-noch Verstöße vor ; so lag z . B . die Wählerliste zur Gemeind«.
ratSwahl bis zum 18. ds . Mts . auf dem Rathause auf . Am 17,

ing ein Bürger auf das Rathaus , um '
nachzusehen , ob er ,«

er Wählerliste eingetragen ist ; dort erhielt er aber den Bescheid,
daß er jetzt nicht Nachsehen könnte, weil der Herr Notar da wäre-
Tann hätte man cbm di« Liste in einem anderen Raum auf.'
legen können.

Was nun - die Agitation anbetrifft , so muffen w!r uns hau ,
sächlich mit einigen Anhängern des Zentrums etwas beschäftig » ,.
Man wirft unS immer vor, wir wollten das Bürgerholz ad» ,
schaffen . Wenn- man aber -dann die Leute frag : , wer denn dazu
berechtigt ist , den Bür -gernutzen aufzuheben, -dann wiffen die -
Leute nichts zu antworten . Zur Aufklärung der Wähler wollen"
wir -hier den 8 118, Ws-. L der <Äem«-indoordnung folgen laffen,
-der besagt, daß der Bürgernutzen durch einen Beschluß von
zwei Dritteln der Stimmen aller stimmfähi¬
gen Gemei -ndebürger auf eine andere Weise festgesetzi
ivevden kann, -und zwar nur insoweit, als nich-t die Genußteiie
uuwiderruflich auf dem Besitz bestimmter Güter und Häufe :
haften . Di« Wähler können aus dieser Feststellung ersehen , -was
es mit dem uns gemachten Borwurf auf sich hat . Tann heitzr
eg ferner , die „Sozzen " wollten die Gemeindefassel abschaffen,
und was dergleichen Unsinn mehr ist. Demgegenüber sei be¬
tont , daß unsere -Vertreter auf dem Rathaus fe -verzeit be¬
reit sein werden , das nötige Geld für Haltung der Foffel
zu bewilligen, sowie auch -daS Geld für die Feldwege, denn einige
derselben sind in einem unferablen Zustande. DaS Befahren
derselben ist mit der größten Tierquälerei verbunden. Ferne;
werden unsere Vertreter darauf hinwirken , daß für die Ziegen¬
zucht etwas getan wird , weil wir d-er Ansicht sind , je . mehr -Gell»
im Ort bleibt , desto -bester ist es für Rotenfels . Das viele Gew
für Milch nsw. braucht nickst in die Nachbavgemcindenzu fließen.

Die gegen -uns angeführten Behau-ptungen sind weiter nvchtj
als gegnerische Verleumdungen . Aber Lügen haben kurze Beine ,
die Heuchler und Verleumder erreichen nichts mit ihren un-
wahren Verdächtigungen. Mr sehen den Wahlen ruhig -und
gutem Gewissen entgegen. Wir sind auch -nicht der Ansicht des '

Herrn BaSler (Kaufmann aus Karlsruhe ) , der in der Zen-
trumSversammlung meinte , ^unsere (des Zentrum ») Abgeord¬
nete stimmen für das , was sie vor ihrem Gott und Herrn ver¬
antworten können-" . Wir sagen, die Abgeordneten stimmen für
das , was fix vor ihren Wählern verantworten können. Die
Wühler mögen ihre Vertreter be-i- der nächsten Wahl zur Vcr- ,
antwvrtung ziehen, wenn -dieselben nicht noch dem Willen de«
Wähler gearbeitet haben . Unsere Vertreter können mit gute«
Gewissen vor ihre Wähler treten , denn sie hatten immer nur da»
Interesse -der Gemei-nbe im Auge .

fius dem Laude.
Dnrkach .

—, Frauen « ,rfammluns . Die auf letzten Sonntag abend
nach der „Schivane" einberufene Frauenvcrfammlung war trotz
der etwas ungünstigen Zeit , verhältnismähig gut -besucht . Ge¬
nossin Blase - Mannheim sprach in etwa -Kstündigen vorzüg¬
lichen Ausführungen ül>er die bekannten Frauenforderungen -
T-ie Sänger des Arbeiterbund „Vorwärts " eröffneten und schlos¬
sen die Versanimlung mit einem Chor.

—. Deziatdem . Verein . Die auf letzten -Samstag abend ein-
berufene Witgliaderversamlung war gut besucht . Gen. Leppert -
Ettlingen sprach Wer „Die soziale Lage der Arbeiter in Baden .
An der Hand der Geschäftsberichte der LandesversicherungSe
anstatt und sonstigen Ouellen wies Redner die außerordentlich
niedrig« Lebenshaltung der badischen Arbeiter nach . Reich«
Beifall lohnte den Redner .
Ettlingen,

-™ Bürgerausschutzsitzung vom 28 . Februar . Um M
eröffnet« Bürgermeister Tr . H o f n e r die Sitzung mit Bekannt - -

gäbe der Tagesordnung . Bor Eintritt in -die Tagesordnung
widmet der Bürgermeister dem nach Müll-heim versetzten Mit¬
glied Santo Worte der Anerkennung . Der erst« Punkt betras
di » Herst»ll«ng der Etaigenhehl als Ortsstratze , sowie Grliind.
erwrrbuus . In der vorigen Sitzung vom 24 . Juni war dies«
Punkt Gegenstand der Verhandlung . Unsere Leser sind üb«
diesen- Gegenstand, bei deff-en Beratung sich zweifelhafte Abstim¬
mungen ergaben , genügend informiert . Von- unserer Seite
sprach Genosse -S t -öhre r > welcher bemerkte, daß die sozial -demo -^
kratische Fraktion -der Vorlage wiederum die Zustimmung
da sie wisse, dah die Anwohner , auf vevwaltungsgerichtlichew
Wege die Herstellung doch erzwingen können . Uns scheint
aber , -daß in der vorigen Sitzung zu viel Rücksicht auf B« -
wandschast nsw. geherrscht hat , sonst hätte ein anderes Resultal
erzielt werdrn -müssen . Derartige Manipulationen gehören ni»
aufs Rathaus , denn wir sind di« Vertreter ver Allgemeiirheü
und nicht persönlicher Interessen . Auch erscheine es ziveckmätzitz«
bei Ernbringnng solcher Vorlagen jeweils einen Plan , nnk
heute , beizugeben-, damit man sich gut orientieren könne .
liberaler 'Seite spimch Klein (natl . ) für die Vorlage . Maier
(Bgv. ) betont , -daß feine Fraktion die Staigehohlstrahe bewil¬
lig«! ,, doch lehne dieselbe die Grundstückerwerdung ab . Es
sprechen noch Leppert (Soz . ) , und Maier ( Bgv . ) . EG.
Schlnhantrag . von Dr . Thoma ( Fortschr. ) gestellt , findet An¬
nahme. ES spricht noch Vogel (Zentr . ) . Dies rügen- Lep -

pert ( Soz .) und Blümmel (Zentr .) , die sich auf den Stand¬
punkt stellen , sobald Debattefchluh angenommen ist , darf kein
Redner mehr zur Angelegenheit sprechen . Die A-bstimmnng wwt
trotzdem noch interessant . Geschlossen stimmten Sozialdemokr» ' .
ten und Nationalliberale für die Vorlage. Im Lager des
tru -ms , der Fortschrittler und BürgervereiniMng wurde ge¬
trennt marschiert. Mit 44 gegen 22 Stimmen wurde die Si¬
lage angenommen . (Anm . d. Berichterstatters : Don den
meinderaten der Büvgervereinigung stimmte einer -mit „ nein -

Punkt 2 : Herstellung der Gutleuthausstxaße , brachte so e«n
Art Bürgerdiskussion -hervor . Schreiber ( Soz .) bedauert,
-daß man jetzt erst mit -dem Projekt komme , nackidem die Holzab¬
fuhr in den neuenHolzhof bereits beginnt . Auch ist zu erwägen ,
ob es sich rentiere , 2000 Mk . in die Straße zu stecke«: , um sie nu,^
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_ -^ befahrbaren Zustand zu versetzen . Im Namen - er sozialdemo.
' ^ -tischen Fraktion gibt Gen . Schreiber die Erklärung ab,

dieselbe für Herrichtung des Weges stimmen wird , gleich-
ÖL , aber auch ihrem Bedauern darüber Ausdruck gibt , daß die
L ^cherstellung nicht rechtzeitig bei Verlegung de- Holzplatzcs
^ Menoimnen wurde ; wäre dieses geschehen , dann hätten die an -
« wrderten 2lX>0 Mk . gespart werden können . B i s s i n g e r
jätt . ) sagt, seine Fraktion stimmt der Vorlage voll und ganz zu ,
»aber „Bürger sein Holz " aufbeivahrcn müff« . Diese
Gärung gab Kühn ( natl . ) Veranlassung , die Bürgerveretnt -
«una zu bezeichnen , als vertrete dieselbe egoistische einseitige Be-
«rchungsn . Frank , der Bürgerveveinigungsführer . springt in
^ Bresche für Bissinyer und bemerkt, daß B . e» nicht so gemeint

( „nur der Bürger '
) , sondern im allgemeinen alle Bürgcr -

üchwohner . Zur Rechtfertigung spricht nochmal » Bissinyer
scaenüber Kühn. Der Stadtbaumeister gibt technische Aufklä¬
rung- Gen . G l u n k fragt an , wie es stehe mit der Entschädt-
uunfl an Bauunternehmer Klein, der von der Stadt 4M Mark
Entschädigung verlange . Die Erklärung -des Bürgermeisters
Knute befriedigen, sie besagt, daß Klein 40 Mk . zugesagt seien
Die Vorlage findet einstimmige Annahme.

Zu Punkt 9 : Geländeerwerbung und Veräußerungen , spricht
L « usch (Soz . ) dahingehend, man möge in Zukunft da», was
Mn längst erledigt sei , getrennt von neuen Geländeerwerbungen
handeln . Der Bürgermeister erklärt , daß dies geschehe. Wacker
'f,atl . ) erklärt ebenfalls die Zustimmung seiner Fraktion . Die
«orläge findet einstimmige Annahme . Unter diesen Punkt fiel
nmh das Ansuchen des OtemeinderotS, eS soll« dem Josef Wein-
ärin 1M0 Mk . Baninentschädigung für ein Grundstück beim Be-
kleidungSamt genehmigt werden. Von der sozialdemokratischen
zraktion sprach Gen . Glunk , dah wir es wohl begreifen, daß
Weinstein im Verhältnis zu anderen billig verkauft -habe, doch
sehen -wir nicht ein, weshalb man hier in diesem Falle ein
Tequivalan -t bieten solle. Würden wir zustimmen, so könnten
^ raus ganz unliebsame Konsequenzen entstehen. Wir wollen
Gerechtigkeit, aber unter keinen Umständen können wir diesem
Antrag zustimmen. Di-e Vertreter sämtlicher bürgerlichen Par .
äsen sprachen für die 4000 Mk . an Weinstein. Gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten wird der Antrag angenommen.

Punkt 4 : Verlegung brr GemarkungSgrenze zwischen Ett¬
lingen « >t> Ettlingenweier , findet debattelose Annahme.

PuM 6 : Gebühren der Abortentleerung , findet nach un-
Lsentlicher Diskussion Annahme.

Beim Punkt S : Satzungen der Aewerbefchnle, spricht von
sozialdemokratischer Seite Gen. Kappler , -welcher betont , dah
wir ehrliche Freunde einer guten Gewerbeschule seren , doch wolle
man s» gerecht sein und für die Handelsschule da» Schulgeld
ebenso»» beseitigen. Dies fei eine Benachteiligung. Auch
wünsch» er, daß die VolkSschüler Handfertigkeitsunterricht er¬
teilt bekommen . Im - gleichen Sinne spricht Leppert ( Soz . ) ,
Limberaer ( natl . ) und Anderer (Zentr . ) . Gewerbe»
lehrer M ü ll -ckr gM schultechnische bemerkenswerte Aufklärung .
Bezüglich eines Irrtums -über di« AnstEung eine » zweiten
«tatvmhigen Lehrers an- her Gewerbeschule gibt B l ü mm -e I

ppert (Soz . ) bemerkt.
- andfertigkeitSunterricht

daß dies nicht gut gehe ,
S würde auch an der Lokalfrage vorerst scheitern. Mit dem
Krrtzoerden des alten „Schlöffe?" lasse sich über die Frage
sprechen . Die Berlage erhält einstimmige Annahme-

Punkt 0 : Die Getzaltsverhältniffe des Rechners der städr.
Ptzttkaffe , bringt «ine lebhafte Diskussion. Den Reigen eröffnet
Turban (natl . ) . Ihm folgten Höll (Zentr .), Becker
fFortschr. ) , Maier (Bgv. ) . Alle crklaren un Namen -ihrer
-Fraktionen die Zustimmung . Bis jetzt chatte der Rechner 2700
Mark Anfangsgehalt bis zu 3600 Mk. Höchstgehalt . Nach der
Vorlage soll dall AnsangSgehalt 3800 M . betragen , da» Höchst-
Gchalt 4800 Mk, Leppert (Sog .) führt aus , daß ja gegen¬
wärtig die Rechner de » ganzen LorcheS mit Lohnerhöhungen kom-
« eii . Wir versagen dem Rechner nicht di« Anerkennung , aber
,' Mmerhin dürfte die «norme Erhöhung zu weit gehen. Die so¬
zialdemokratische Fraktion könne dem Antrag des Verwaltungs¬
rat- nicht zustimmen. Wir sind für ein AnsangSgehalt von 3000
Merk , steigend bis zu 4200 Mk . Dem -widerspricht G . R . RSt -
tinger , Blümmel (Zentr . ) bemerkt gegenüber Deppert
-kE-oz . ) , daß er a !» Mitglied des Landtage» sagen könne , daß die
Sozialdemokratie stets kür die Forderung von Petenten in ähn¬
lichen -Verhältnissen cintreten , also könne die sozialdemokratische
Araktion diesem Antrag zustimmen. Gyn. Stöhrer ist der
Ansicht , dah sich mit einem AnsangSgehalt von 30QQ Mk . , steigend
S? 420Q M -, schon leben laste , die Lohnerhöhung von MO Mk .

^es Rechners hat mancher Arbeiter in städtischen Diensten »IS
Jvhreslahn . Die -vielen kleinen Sparer der Kaff« würden uns
nicht verstehen, wollte man im Sturm diese Erhöhung geneh¬
migen. Der Antrag des Veüvaltungsrats als AnsangSgehalt
-MX> Mk. . Höchstgehalt 4800 Mk ., findet mit allen gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten Annahme. Damit war die
lLagksondnung erschöpft,
■PfftnButfl .

L. Baugrnsffenschaft. Durch eine zahlreich besuchte Per «
taimnl -ung. in der Herr LandeSwohnungsinspektor Dr . Kampff-
« etzer referierte und durch zahlreiche Lichtbilder die Vorteile
- er Gartenstadtbewegung schildert « , bekam die Genoffenschaft
so viele neue Mitglieder , dah das Unternehmen für Offenburg
gesichert ist . Reicher Beifall lohnte dem Referenten seine auf -
Nwenüete Mühe.

L. Die freiwillige Feuerwehr hielt gestern abend in der
-Aanberflöte" ihre ordentliche Generalversammlung ab . Da »

lPS zählt zurzeit 213 Mitglieder . Abgegangen sind 21 . und
, -r 4 durch Tod und 17 durch Austritt . Zugegangen sind

, Mann . An 7 Wehrleute wurden 180 Mk , Unterstützungen
eben . Der Stand der Korpskaffe beträgt rund 4800 Mk. . der,

mige - er UnterstützungSkafle12 736 Nik. Der Jnventurbestand
12400 Mk. In 4 Sterbsfällen wurden 867 Mk . an die Hinter¬
bliebenen verausgabt . Die Ballkasse hatte einen Bestand von
W Mk. Es fanden 19 VettvaltungSratssitzungen statt , ebenso*w Inspektion , 3 Haupt - und 3 Spezialproben . Tie Ver¬
stümmlung -war zahlreich besucht. Der Kommandant hielt « ine
-WPehettde belehrende Borlesung , welche beifällig ausgenommen
fewc , Znm Schluffe wurde ein von Direktor Bauer gestifteter
Schöner Regulateur verkost .

— Gewerkschaftskartell. Morgen , Mittwoch, 8 . März , abends
Punkt Vj9 Uhr, findet die Generalversammlung statt . Wir rich-
föi deshalb das dringende Ersuchen an die GewerkschastSvor -
Dände , dafür zu sorgen, dah alle Delegierten vollzählig und
Istnktlich erscheinen . Auch d« Vorstände sind mit eingeladen.

Dienstag , den 4 . März 1913 .
mit knapper Mühe auf da» Rettungsboot begeben . Die Ladung
ist vollständig verloren , da sich ba« Sulfat im Master sofort auf¬
löst. Der Schaden für Schiff und Ladung wird auf ca . 80 000
Mark geschätzt, ist aber durch Versicherung gedeckt . ^ Da das ge¬
funkene Schiff mitten im Rheinbett liegt, ist die Schiffahrt ei-
ivas behindert .

* Neckargcrach , 2. März Auf der Strafte Binau -Ncckar»
gerach ereignete sich ein schwerer Automobilunsall .
Ein Geschäftsauto aus Franffurt fuhr gegen einen Randstein
und stürzte die Böschung in den Neckar hinab . Der Chauffeur
wurde aus dem Auto herausgoschleudert und ein aus dem Auto
sitzender Reisender unter dem sich überstürzenden Wagen de.

Sben. Der Reffende erlitt schwere VerletzuiMn , ebenso der
uffeur . Das Auto ist vollständig zertrümmert .
* Altheim. A. Walldürn . 3. März . Das Toppelwohnhau»

de? Maklers Weber und der Witwe Weinlein wurde durch
Feuer vollständig eingeäschcrt.* Aglasterhausen , 3. März . Zwischen hier und Daudenzell
wurde ein schwerhöriger Mann von einem Automobil
überfahren . Der Verunglückte erlitt am Kopfe so schwere
Verletzungen , daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

* Sinsheim , 2. März . Der bei Rappenau stationierte Dahn-
toärter wurde beim Schließen der UcbergairgSschranken von der
Lokomotive eines Personenzuges ersaht und auf der Stelle ge.
tötet . Der Verunglückt« , Vater von 8 Kindern , tvar als gewissen¬
hafter Beamter bekannt.

* Ebringen A . Engen , 2 . Rdürz . In THaingen wurde
der praktische Arzt Dr . Stamm von dem von Konstanz kom -
menden Schnellzug überfahren und auf der Stelle getütet .
Der Arzt wollte beim Uebc , schreiten der Gleis« einem Güterzug
au^ veichen , als auf dem 2 . Meise der Schnellzug heranbrauste .

* Lörrach, 2. Däärz. Zu der unheilvollen Gasvergif¬
tung in Tumringen wird noch berichtet, dah das Gas im
Keller mit starkem Druck einem etwa 80 Millimeter weiten
Haupt rohr entströmte , sodah sich da» Hau» in sehr kurzer Zeit
mit Ga» anfüllte . Dia Betäubten , ein« Frau mit 4 Kindern ,
lagen zum Teil auf den Treppen und dem Hausflur , sodah an ,
genommen werden muh . daß sie der Gefahr noch entrinnen woll¬
ten . Die neue Leitung nach Tumringen war zum «rftennml mit
Gas gefüllt . In dem bctr . Hause tvar das Rohr nicht verdichtet ,
sodah unzweifelhaft schwer« Fahrlässigkeit vorliegt . Die der
Gasvergiftung zum Opfer gefallen« Frau wurde unter großer
Beteiligung beerdigt .

* Hornberg , 2 . März . Ter hier wohnende Bauunternehmer
Brüstle hat sich im Vctterschen Fabrikneubau erschossen .
Aufregung über ihm aus dem genannten Fabrikneubau vertrag -
lich zur Last fallende Konventionalstrafe wegen Verzögerung der
Fertigstellung und finanzielle Schwierigkeiten haben den Mann
in den Tod getrieben .

* Triberg, 2 . März. Vorgestern ereignet« ' sich -beim Trai¬
nieren auf der Bobbahn ein bedauerlicher Unfall . Ein aus¬
wärtiger Bob überfuhr die Endkurve und prallte auf dar Ziel¬
haus auf , das starke Beschädigungen erlitt . Bier Fahrer wurden
verletzt , zwei davon recht erheblich; der Bremser kam mit dem
Schrecken davon . ,

* Trugen , 2 . Mürz . Dein Fuhrhalter Voll in von Tal -
Heim gingen beide Pferde durch Dabei wurden dem einen
Pferde , im Wert von 1200 Mk ., die Flechsen duahgoschlagen. so-
dah es bald daraus geschlachtet werden muht«. Bollin selbst
wurde geschleift und erlitt Verwundungen am Stopfe, die er sich
verbinen lassen muht « .

* Rtzeinweilcr ( A . Müllheim ) , 2. Mürz . Im Rhein wurde
auf hiesiger -Gemarkung die Leiche de» 86 jährigen Kaufmanns
S , Lang - Hirzel aus Basel gelandet , welcher nach einem
zurückgelaffenenBriefe Selbstmord durch Ertrinken begangen hat .

* Oberwolfach, 3 . März . Im Zinken Erzenbach brannte
der sogen . Speicher des Klauseppenhofes bis auf den Grund
nieder . Eine dort wohnende Familie konnte von ihrem Had
und Gut nichts retten . Eine 5kuh , ein Schwein und eine Ziege
kamen in den FlEen um. Der Brandgeschädigte fft nur sehr
schwach versichert.

* Ueberlingen , 3 . März . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag wurde das Gasthaus zum „Schiff" durch Feuer
zerstört . Die Nachbarhäuser waren durch den Brand stark be¬
droht. Doch gelang es der Feuerwehr den Brand auf seinen
Herd zu beschränken .

* Neuenbürg , 3. Mürz . Gestern ereignete sich zwischen
Banzenheim und Ottmarsheim auf der Landstrahe ein A u t o-
mvbilunsall . Der Rootorwagen war gegen einen Baum
gefahren und nmgcstiirzt . Die Insassen kamen mit dem Schrecken
davon , der Chauffeur dagegen erlitt einen Beinbruch.

-- Lehnackrr , 3. März . Das Anwesen des Gemeinderats
Schultheiß dahier ist bi» auf die Umfassungsmauern nirber¬
ge b r a n nt .• Mütttzeim, 3 . März. Im Walde wurde gestern der 80
Jahre alte verheiratete Landbriefträger Kollmann von hier,
der seit Samstag vermißt wurde, tot a u f g e f u n d e n.
Kollman hatte sich erschossen , lieber die Gründe , welche den
Mann in den - Tod getrieben haben, gehen verschiedene Gerüchte.

Reu» Bergbau -Unternehmungen in Baden . Da» Kinzigtal
ist « in alte » Berybaugcbiet . Die Prinzbacher Erzgruben sind in
sehr alten Urkunden schon erwähnt . Auch das Harmer » -
b a ch e r Tal ivar bi» in das vorige Jahrhundert ein Ausbeu¬
tungsgebiet für den Bergbau , insbesondere zur Gewinnung de »
Schwerspates . Ml um ehr besteht in Z e l l a . H . ein neue» Unter¬
nehmen, das in da» Handelsregister eingetragen wurde unter
der Firma : Badische Bergbaugesellschaft m. b . H .
in - ZeI -l a . H . Gegenstand -de» Unternehmen» ist di« Gewln-
nung von Bodenbestandteilen , welche der Verfügung der Grund¬
eigentümer unterliegen , oder welche durch Verleihring erworben
sirrd, die -pachtweise Ausbeutung , dieser Bodenbestandteile und -die
Verwertung derselben in jeder möglichen Form . Betrieb von
Fabrikationseinrichtungen zum Zwecke der Verwertung der Ma¬
terialien . Das Stammkapital beträgt 300 000 Mk . Alleiniger
Geschäftsführer ist Otto Maier , Kaufmann in Hannover. Bor
zwei Jahren ist das Kohlenbergwerk in Berghaupten eingegan-

S
en , Vielleicht finden die dortigen Bergleute in diesem neuen
wternehmen ihrer Nachbarschaft wieder eine entsprechende Ver¬

wendung.
Dir Pfingstreise nach Ober -Jtalie ».

Die „ Arbeiter-Union " Zürich veranstaltet auch dieses Jahr
wieder an- Pfingsten «inen Ausflug nach Ober -Jtali -en . Nach
den Mitteilungen des Zugleiters , Herrn Bezirksrichter Rieder
in Zürich, ist die Tour für dieses Fahr wie folgt f-estgelcgt :
Zürich —>Lugano Ponte Trrfa —Luino —Pall -anza—Locarno—

* Pfarzheim » 2. März. Der Ringmacher Th. M i c e

*

* in
e» ötzinyen wird immer noch vermißt . Er ist nun seit 8 Wochen
verschwunden . Seine Angehörigen nehmen an , daß der Ver¬
mißte in der Enz ertrunken ist. Sie haben für - die Auffindung
p » M . 100 Mk . Belohnung ausgesetzt.

- * Heidelberg» 8. März . Ein eigenartiges Jubiläum konnte
« e Kellnerin Luise Stialitz aus Aalen feiern . Sie ist nicht
Irriger als SSmal vorbestraft und erhielt von der Heidelberger
Strafkammer ihre 100. Bestrafung , nämlich wegen Diebstahls
v Monate Gefängnis .

* Mannheim , 2. März . Zu dem SchiffSzusammen-stoh in der
AÄHe des Mühlauhafens , wobei der Kahn „Stolzenfels " mit

Ladung von 500 Tonnen Sulfat unterging , wird noch bc-
Khtet , daß daS Schiff ein jo große« Loch «chtelt, daß es bereits
«i» 6 Minuten gesunken war . Die Mannschaft konnte sich nur

Di« Tour verspricht wieder so genußreich wie die früheren
zu werden. Auch die Unkosten werden diesmal nicht größer als
seither. Rach den früher gemachten Erfahrungen ist in Aussicht
zu nehmen, daß der Andrang zu der Pfingstsahrt diesmal noch
größer als voriges Jahr wird und ist deshalb zu empfehlen, die
Bestellung auf Billette so zeitig wie möglich zu ma¬
chen . Tie Teilnehmerzahl kann nicht gut erhicht werden, weil
eine gute Einquartierung nur bei einer beschrünkten Zahl der
Teilnehmer sich ermöglichen- läßt . Wer zeitig sich anmeldet , hat.
die sichere Gewähr , an der Fahrt teilnehmen zu können , während
di« später kommenden riskieren , zurückgewtesen zu werden. Zu
-beachten ist auch, dah diesmal Pfingsten bereits am 11 . und
13. Mai , also 14 Tage früher als voriges Jahr , ist.

Zur -Berrrvitttnng der JnterimSbillette nebst Quartier in
Zürich ist der Unterzeichnete wieder gern« bereit . Bei Bestel¬

lungen , die per Post zugesandt werden muffen , sind 20 Pf , be¬
sonders zu bezahlen . Tie Kosten des Billetts sind wieder!
20,60 . Mk . /

Karl Altvater . Stuttgart , Böblingerstr. 79. )

Eine Hetze der Deutschen Turner gegen einen Arbeitrv
Turnverein.

Aus Oberkirch schreibt man uns unterm 19 . Februar :
In Nr . 22 -der hiesigen Tag -espresse wurde gegen unseren Ar¬
beiterturnverein „ Freiheit " die Beschuldigung erhoben -, derselbe
sei ein politischer bezw. -sozialdemokratischer Verein . Beweise !:'
soll dies folgendes : Bei der Weihnachtsfeier soll ein sozialdemo¬
kratischer ?lgitationsredner die Festrede übernommen haben. Es,
war dies Bezirksleiter Turngen . O f f e n -b r o i ch , der aber nicht!
etwa Politik zum Grundgedanken feinet Rede hatte , sondern
sein« Ausführungen - bewegten sich auf rein turnerischem Gebiet
und brassen manches MssenSwerte . Selbstverständlich nahm
er dabei auch di« ..Deutschen" etwas unter die Lupe . Da» gleiche
tut ja auch die Deutsche Turnerschaft bei Ähnlichen Anläffei ,
gegenüber den Arbeiterturnvereinen . Bei jeder Gelegercheii ver¬
bucht n ;an diese für politisch zu erklären , olwohl schon öfter durch
gerichtliche Urteile das Unwahre dieser Behauptung fesigestelli
wurde. So wurde erst kürzlich von dem Landgericht Berlin wie¬
der ein Freffprnch gefällt . Anlaß zur Gründung de» bttr . Ar-'
beiterturnvercins gab der Ausschluß einiger Mitglieder au » dem
„Deutschen Turnverein "

, weil diese eine iffentliche Urrsamm-
lang besucht hatten , welche von Sozialdemokraten etnbernfen
war . Auf die Frage de» Präsidenten , ob der Ausschluß auch
dann -beantragt worden märe, wenn es sich um «in« national¬
liberale oder tonsewative Versammlung gehandelt hätte , meint«
der Vorsitzende des Deutschen Turnvereins : « Se -Ibstver .
stündlich nein !" Der Ausschluß wurde aber von der Ber.
sa-mmlung abgelehnt und der Uebertritt zum Arbeiterlurner¬
bund beschloffen . Ein -weiterer Beweis für -den „ unpolitischen "
Charakter der Deutschen, sind folgere Worte «ine» Vertreters
vom deuffchen Bezirkstag in Meiningen : „ In unserem Turn¬
verein ist für Sozialdemokraten kein Platz , da der Verein der
Deutschen, Turnerschast angehört , die genau -wie di« Krieger¬
vereine auf vaterländischer Grundlage steht ."

Dies nur so nebenbei : Al» 2. Punkt der Erklärung , -atz
unser Arbeiterturnverein politisch sei , wird die Aussage ange¬
führt , die unser Turnwart bei seinem -Slustritt au » dem Turn ,
verein -abgab, nämlich, dah er es mit seinem Standpunkt als
organisierter Arbeiter nicht vereinen könne , länger der Deut¬
schen Turnerschaft anzugehören , daß man überdies von der or¬
ganisierten Arbeiterschaft verlange , aus der Deutsck>en Turner¬
schast auSzutretem und , wo eß gehe , eigene Vereine zu gründen.
Aus -welchen Gründen dies veüangt wirb , dafür sprechen oben
angeführte Tatsachen . Mt tvaS für Leuten man es bei den
„Teuffchen" oft zu tun hat , mögen einige Aeutzerungen zeigen,

'
die der Durnwart der „ Deutschen" schon getan hat . Zn unserem
jetzigen Turnwart , der seinerzeit Zeugwart de» „ teutschen " Ver¬
ein» war und diesen Posten nieder legen wollte, sagte jener
Turnwart , er solle doch da» nicht tun , sondern sein- Amt weiter!
verwalten , da -man im Turnrat einen brauche , der „ pulvert" ;
er als Geschäftsmann könne das aber nicht . Als- unser Verein
gegründet tvar , erklärte er unserem Turnwart , er soll« mit sel-
nen Turnern kommen, dann sei die Mehrheit vorhanden- und
eine gewiffe mihliebige Persönlichkeit im Vorstande bald be¬
seitigt . Unserem Vorstand -sagte er , daß er nach dem Stiftungs¬
fest seinen Turn -Wartsposten abgeben würde und dieser wahr-
scheinlich dann uns zufall«, wenn wir dem Deuffchen Verein bei¬
treten würden . Da aber alles umsonst war , versucht er nnw
Haß und Zwietracht zu säen , ind« n er in Mrtschaften und ts»
er sonst «inen freien Turner zu sehen bekommt , sich an - diesen
heranmacht , wobei er sich schon wiederholt ausdrückte, er hob«
os nur mit unseren, Turnwart zu tun , de« Verein -an sich wäre
ihm recht , Er denkt Wahl , habe ich erst den Turnwatt weg. dann
toerden die anderen schon kommen. Aus all diejun kann ma>„
sehen , daß die verhaßten „Sozialdemokraten ", Wie man sie rmmeii
schimpft , doch recht -herzlich willtommen wären , wenn f« sich nur
dem „Deutschen" Verein anschließen -wollten.

Ms letzter Punkt der Ausführungen unserer Gegner il» der
hiesigen Tagespresse tvird angeftchrt , daß vielleicht mancher
„Bürgerliche " nicht Mitglied der „Freiheitlichen" geworden wäre,
wenn sie diese Aufklärung gleich bekommen - hätten . Demnock,
tonnte man glauben , -dah die hiesigen Geschäftsleute von den
„Bürgerlichen " allein leben- könnten und ni«ht auch auf die Ar¬
beiterschaft angetviesen sind.

Bon einem Mitglied der „Deutschen Turnerschast" ging unk
folgendes Schreiben zu : „ Schon seit Jahren wettert man In
der Deutschen Turnerschast , daß die Kapläne in -Oberkirch sogar
im Beichtstuhl geworben haben für ihre katholische Turnsektion:
Herr Friedl -ein u . a, haben öfter» geäußert , sie wollen -dagegen
losgehen. Haben Sie schon etwas von -dom Largehen genmrkt ?
Ich nicht . Dort traute man nicht , den Hebel anzusetzen , bei
Ihrem Verein kann man eben eine patriotisch« Seite verwenden .
Nicht wahr ? Das Zentrum , ja , das darf die Jugend einfcmgeiu
für Wahrheit , Freiheit und Recht , das Zentrum ist ja keine poli¬
tische Partei ! Die Sozzen ! Dl « sind internaffonal , ver¬
giftet usw. Bet den S «Wen . da -hat man patriotffchen Mut , da
le -hrh sichs ; -bei den Schwarzen , da fürchtet man sich, wie vor dem
Feuer . Die geistliche Liebe, die imsvniett anscheinend nicht,
ivohl aber di« Inquisition .

"
Dlese-m Schreiben können lvir auch au» -eigener Erfahrung

nur beistimmen.

Gerichtszeitung«
Blutschande. Die Strafkarmner in Waldshut verhandelte

in einer ihrer letzten Sitzungen gegen den 80jährigen Taglöhner
Gg . Fr . Scheller aus Rheinfelden , der mit seiner ISjahrigen
Tochter strafbaren Verkehr unterhielt . Da» Urteil lautete auf
8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust .

Schwer bestrafter Leichtsinn. Bor kurzem -wurde von der
Mannheimer Strafkammer der Reisend« Wilhelm Klamm aus
Neuhosen, der Apparate zur Herbeiführung des Abortu» ver¬
hieb. zu 18 Jahren Zuchthaus verurteilt . In seinem Besitz
-and man genau geführte K u n d e n l i st e n . di« nun viele
grauen in schwer« Bedrängnis brachten. Gegen 200 Fäll«
hatte die Anrlagebehörde zu behandeln und fast jede Strafkam -
mersitzung sieht Frauen und öfter » auch die Ehemänner dazu
wegen Verbrechens nach 8 218 auf der Anklagebank . Wegen
der Gleichartigkeit der Fälle finb Anklageschrift »iNd Fragen
vorgedruckt und das Verfahren wickelt sich beinahe mechanisch ab .
Die Frauen werden meist zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .
Letzten Samstag wie» dre ganze Tagesordnung nur Fälle nach
8 218 auf .

Luftschtffahrt und Flugsport.
Todessturz eines Fliegers .

Paris , 2 . März . Auf dem Flngfelde von Avor ereignets
ich gestern nachmittag ein Todessturz . Der der Kolomal¬
infanterie angehörende Flieger St . Portheau unternahm itt
Anwesenheit der parlamentarischen Kommission für Lustsahr-
zeuge Flugübungen . Als er nach einem Fluge in der Richtung
nach Savignv -en -Septaine eine Höhe von 600 Meter erreicht
hatte , sauste der Apparat plötzlich zu Boden. Der Auffchlag de»
Aeroplan», der vollständig zerstört wurde, lvar so st«« , daß!
der Diotor wie ein Keil ff, die Erde eindrang . Dev Me « L
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sonnte nur als Leiche geborgen werden . Der Absturz ist auf
»löbliches Versagen des Motors zurückzuführen.

Rekorbslug mit acht Passagieren .
Paris , 2. März . Der Flieger Frantz stieg gestern in

lhartres mit acht Passagieren in einen, Aeroplan auf und hielt
ich 11 Minuten 28 Sekunden in der Luft . Er hat damit einen
neuen Weltrekord für Passagierflüge aufgestellt.

flus der Stadt.
Karlsruhe , 4 . März.

Erbapung eines neuen Theaters mit Konzertsa.nl.
Der Stadtrat ließ .dem Bürgerausschuh eine gedruckte Vor¬

lage zugehen über die Erbauung eines neuen Theaters mit
Aonzertsaal und beantragt , datz mit einem aus Anlehens¬
mitteln zu bestreitenden Aufwand von höchstens 1700000 Mk.

der Stelle der jetzigen städt. Ausstellungshalle nach Matz -
ga.be des Projekts der Firma Eurjel u . Moser ein neues Ge¬
lände mit Theater und Konzertsaal errichtet werde. -Schon vor
annähernd 10 Jahren wurden tm Hinblick auf die Verlegung
ies Hauptbahnhofs und auf die Beschaffenheit der städtischen
ilusstellungshalle und des darin untergebrachten Theaters Per -
raudlungen über die Erstellung eines Neubaues eingeleitet. Die
.Angelegenheit kam aber nicht vom Fleck , da die Gleise der
staatsbahn dem Neubau hinderlich waren . Erst jetzt, nachdem
nan direkt vor der Verlegung des Personenbahnhofs steht , und
in - erhebliches Stück Gelände frei wird , auf dem bisher der
Schienenstrang liegt , kann der Ausführung des Neubaues nahe-
zetreten werden . Das neue Gebäude wird Theater und Kon¬
zertsaal enthalten . In der Begründung zu der Vorlage weist
ier Stadtrat auf die Dringlichkeit der Ausführung des Projekts
hin , wenn die Stadtgemeinde im Jahre 1918 :5et ihrem 200.
Jubiläum im Besitze eines würdigen eigenen Theaters , sowie
ines für Ovchesterkonzerte geeigneten schönen Konzertsaals fein
oll . Gerade für das 1915 geplante große Mtusikfest ist ein sol-
hcr Konzertsaal dringend erforderlich.

Der Bürgerausschuß wird sich in ferner nächsten Freitag
tattfindenden Sitzung mit dieser Vorlage zu beschäftigen haben.

Symphonie -Konzert der Leibgrenadier -Kapelle in der
Festhalle.

Dienstag , den 11 . März , findet in der Festhalle, gro¬
ßer Saal , das 6. „Volkstümliche Konzert" statt.

Karten zum ermäßigten Preise von 25 Pfg . sind von
)eute ab bis nächsten Samstag in folgenden Verkaufs¬
stellen zu haben : Arbeitersekretariat , „Volksfreund" -Buch -
handlung , ans den Gewerkschaftsbureaus, Gewerkschafts¬
zentrale , Kaiserstraße 13 , „Schrmnpel ", Durlacherstraße ,
im „Auerhahn "

, Schützenstraße, in der „Eiche"
, Angarten¬

straße, in der „Palme "
, Lessingstraße, sowie in den Sing¬

stunden der Arbeiter -Gesangvereine.

! ; Staatsbahnhaltestelle iu der Oststadt.
, Wegen Errichtung einer Haltestelle der neuen Staatsbahn
an der Durlacher Landstraße für Personen - und Eilgutverkehr
ist der Stadtrat neuerdings bei der Gr . General -direktion der
Wad . Staatseisenbahnen vorstellig geworden . Die Generaldirek-
tton teilt hierauf im Aufträge des Gr . Finanzministeriums
dem Stadtrat mit , .daß zurzeit kein dringendes ( !) Bedürfnis "
für die Errichtung einer Staatsbahnhaltestelle für die Oststadt
imevkannt werden könne . Erweise sich die Errichtung später
als iwtwendig, so könne , wie schon wiederholt ansgeführt , nur
die Lage nördlich der Gerwigstratze in Betracht kommen . Ob
die Station dann sogleich für den Eilgutverkehr eingerichtet
werde , müsse , späterer Prüfung Vorbehalten bleiben. Voraus -
isehung für die Errichtung der Station überhaupt sei , daß die
Stadt mindestens das nötige Gelände der Eisenbahnverwaltung
unentgeltlich zur Verfügung stelle. Der Stadtrat .beschloß, sich
bei diesem Bescheide nicht zu beruhigen , vielmehr das Grotzh .
Finanzministerium zu ersuchen, Entschließung dahin zu treffen ,
daß die Haltestelle nicht an der Gerwigstratze, sondern an der
Durlacher Landstraße im Anschluß an die städtische Straßen¬
bahn errichtet wird . Die unentgeltliche Stellung des
Geländes lehnt der Stadtrat ab .

Marx -Vorträgr .
Die Teilnehmer feien darauf aufmerksam geinächt ,

daß heute der letzte Vortrag stattfind et . Auf den pünk-
lichen Anfang fei nochmals besonders hingewiesen.

Vermehrung der Haltestellen der Albtglbähn . Die Be-
wahner des südlichen Teils "des Stadtteils Rüppurr haben
den Stadtrat neuerdings ersucht , bei der Direktion der
Badischen Lokaleisenbahnen auf die Errichtung einer
Haltestelle der Albdalbahn "an der Allmendstraße im
Stadtteil Rüppurr (in der Nähe der Wirtschaft zum „Kai¬
ser Friedrich) hinzuwirken. Obwohl die Direktion der
Badischen Lokaleisenbahnen im Interesse der Beschleuni -
gnug des Verkehrs die Errichtung einer Haltestelle an
dem erwähnten Orte abgelehnt "hat , ersucht der Stadtrat
die Direktion der Albtalbahn ,

"dem Gesuch , das er für be¬
gründet hält , wenn möglich , soweit die Lokälzüge in Be-
t acht kommen , zu entsprechen .
. Städtische Schwemmkanalisation. Für die Benützung der
städtischen Sibwemkanalisation Hot "der Stadtrat eine Gebühren¬
ordnung erlassen, in welcher der Grundsatz aufgestellt ist , daß
nicht der ganze Aufwand für den Ausbau der Kanalisation ein¬
schließlich der Einrichtungen für die Schwemmtanalisation durch
Gebühren gedeckt werden soll , sondern nur .der Aufwand für
Verzinsung und Tilgung des auf die Reinigungsanlage und
den Hauptkanal zum Rhein entfallenden Anlagekapitals einschl.
der Betriebskosten für die Abschwemmung der Fäkalien . Die
s£! deckende Summe wird auf 160 000 Mk . .berechnet . Die Er¬
hebung soll -mit 1 .Prozent vom Metpreis erfolgen.

Wahlen zur Handwerkskammer. Wir machen die Hand¬
werker , insbesondere die Vorstände "der gewerblichen Vereini¬
gungen des Amtsbezirks Karlsruhe auf die Bekanntmachung im
Ämtsverkündigungsblatt „ die Wahlen zu den Handwerkskam¬
mern betr .

" aufmerksam . Dabei weisen wir insbesondere dar¬
auf hin, daß die Wahlberechtigung der gewerblichen Vereini¬
gungen unter Nachweise gesetzlicher Voraussetzungen in der Zeit
vom 1 . bis spätestens 31 . März ds . Js . bei Großh . Bezirksamt
— Polizeidirektion direkt zu erfolgen hat und daß verspätete
Anmeldung den Verlust der Wahlberechtigung nach sich zieht.

Tagungen . Der Verband mittlerer Post- und Telegraphen¬
beamten hielt letzten Sonntag hier einen Bezirkstag ab, der sich
»eben anderen Fragen auch mit den GHaltsverhältnissen der
Postbeamten beschäftigte. — Am Sonntag wurde hier ein Äcr-
bmrdstag des Verbandes badischer Staarspolizeipeamten abgr-
halten , der aus allen Städten des Lande» gut besucht war . Der
Lepband ßfiHn auraeii 465 Mitglieder . HcmptaeamrÄaiü » der Be»

_ _ Dienstag , den 4 . März 1913 ._
ratung bildete die Frage der Besserung der Befänderungs - und
Gehaltsverhältnisse der Staatspolizeibeamten . Eine diese An-
gslcgenheit betreffende Denkschrift wurde dem Justizministerium
unterbreitet . Die V̂ersammlung beschloß die Gründung einer
Verbands-Sterbekasse.

Viktor v. Scheffel -f . Am Sonntag starb im hiesigen Tiako-
nissenhaus nach längerer Krankheit der großh. Kammerherr
Viktor b . Scheffel , der einzige Nachkommen unseres ein¬
heimischen Dichters v. Scheffel. Der Verstorbene hatte sich vor
einigen Wochen auf der Jagd einen Beinbruch zugezogen , der
infolge vorgeschrittener Zuckerkrankheit nicht heilte . Es trat
eine Blutvergiftung ein , welcher der 46 Jahre alte Mann erlag .

Stiftung . Bankier M A . Strauß hat dem Oberbürger¬
meister für die maschinenbautechnische Abteilung der Techn .
Hochschule den Betrag von 10 000 Mk ., Geh . Kommerzienrat
Koelle hat fiir den gleichen Zweck 2000 Mk . zur Verfügung ge¬
stellt .

Unfall im Bierordtbad . Im städt. Vierordtbctd ereignete
sich am Samstag ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein 18jähriger
Besucher des Bades sprang trotz des strengen Verbots des Arztes
in das Bassin. Er wurde in diesem Augenblick von einem Herz¬
schlag getroffen und sank unter . Der Badmeister sprang dem
jungen Mann sofort nach. Alle Wiederbelebungsversucheblieben
ohne Erfolg , der Tod war durch Herzschlag , nicht durch Er¬
trinken , eingetreten . Der so schnell ums Loben Gekommene
war schwer herzleidend.

Wegen Brandstiftung verhaftet. Der -Geschäftsinhaber -des
EiergeschäfieS in der Kronenstrahe und dessen Ehefrau , in deren
Ladenlokal es am 'vergangenen Samstag brannte , wurden unter
dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet.

Unfall. Am Montag abend, kurz vor Feierabend , wurde
einem bei den Kanalisationsarbeiten am neuen Bahnhof beschäf¬
tigten 48jährigen verheirateten Arbeiter durch abrutschende
Dielen ein Bein abgeschlagen .

Unfall. Eine alleinstehende, betagte Witwe in der Schützen-
strahe ist am 1 . d . M . , als sie in ihrer Wohnung einen Nagel
in die Wand schlagen wollte, vom Stuhl heruntergefallen urid
hat . sich dabei einen .Beinbruch zugezogen. Sie ist gestern mit
dem Krankenauto in das städtische Krankenhaus überführt
worden.

Feuer . Am 1 . d . M„ abends 9 ft- Uhr, ist in einer Malz¬
fabrik in Mühlburg dadurch Feuer ausgebrochen, daß ein da¬
selbst beschäftigter Maschinenführer ein brennendes Streichholz
weggeworfen hat , das zunächst einen am Baden liegenden leeren
Sack und dieser wiederum zwei Wandschränke mit Kleidern und
Werkzeug in Brand setzte. Das Feuer , das einen Fahrnis¬
schaden von zirka 150 Mk. verursacht hat , ist durch zwei an¬
wesende Arbeiter gelöscht worden, so daß die auf die Brandstelle
gerufene Feuerwache nicht mehr eingreifen "brauchte.

Diebstähle.. Vom 29 . Januar ds . Js . bis 1 . d. M . wurden
von einem Unbekannten aus einer unverschlossenen Wohnung
in der Bismarckstraße etwa 200 Mk . in Gold , goldenen und
silbernen Schmuckgegenständenim Werte von etwa 890 Mk . ge¬
stohlen . Es handelt sich um Armbänder , Broschen , Halsketten ,
Nadeln und Ringe , die mit verschiedenen Edelsteinen besetzt
sind . — Unbekannten Mansardendieben , die meistens mit Nach¬
schlüsseln arbeiteten , fielen -in die Hände am 27 . v . M., Karl¬
straße 21a, Kleidungsstücke und ein neufilbernes Zigaretten¬
etuis im Werte von 19 Mk . ; am 28 . v . -M . , Kriegstraße 38 , eine
silberne Damennhr mit dem DLonogramm „E . R .

"
, ein goldener

Ring im Werte von 20 Mk . und am 1 . d. M . Karlftraßv 72 eine
silberne Damenuhr , eine goldene Halskette und ein goldener
Ring im Werte von 45 Mk . — Am 1 . d . M . hat ein etwa 20
Jahre alter mittelrgoßer unbekannter Bursche in der Wohnung
eines Wirts in der Kapellenstrahe eingcbrochen . Dabei wurde
er aber so rechtzeitig verjagt,, daß ihm keine Zsit zum Stehlen
übrig blieb.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Die „Heimatliche Kunstpflege" wird am Montag , 10. März ,

ihren letzten Vortragsabend dieses Winters äbhalten . Es ist
der Vereinigung gelungen , den Verfasser des neuen Buches
über „ Badische Malerei im 19. Jahrhundert "

, Herrn Dr . I . A.
Beringer -Mannheim für einen Vortrag zu gewinnen . Er wird
über „Leben und Schaffen des Malers Emil Lugo" sprechen .
Ein reiches Lichtbildermaterial wird feine Ausführungen illu¬
strieren . Eine nähere Kenntnis einer 'der bedeutendsten Erschei¬
nungen unter der jüngeren 'Generation badischer Künstler aus
so berufenem Munde zu gewinnen , darf gewiß als Ansporn für
einen zahlreichen Besuch

"des Abends angesehen tverden. Der
Vortrag wird im Künstlersaal des „Krokodils" stattfinden .

Kolosseum . Nach dem so erfolgreichen Gastspiel der „Ober -
bahern " trat letzten Samstag wieder die Variete -Kunst in ihre
Rechte , und zwar mit einem Programm , das jeder Großstadt¬
bühne Konkurrenz machen kann und wirklich hier Aufsehen
erregen dürfte . Eine hübsche Tänzerin G e n i a -s y lva führt
Tanzbilder vor , die wirklich Anspruch auf die Bezeichnung
„ künstlerisch " machen dürfen , namentlich ihr „altegyptischer
Bienentanz "

, den sie mit ihrem Mienenspiel wirkungsoou ve-
gleitete, zeigt, daß die Tänzerin es mit ihrer Tanzkunst durch¬
aus ernst nimmt . In den 3 Equilibristen „W ilsons " lernen
wir 3 Kraftmenschen kennen , die auf ihrem Gebiete ganz 'her¬
vorragendes leisten. Die Leichtigkeit und Sicherheit , mit denen
sie ihre Uebungen vorführen , ist staunenerregend . Ein humo¬
ristisches Gesangs -Duett „Drascher Duo " unterhält aufs
Angenehmste, namentlich eine Parodie auf die Zinnsoldaten
erregt viel Heiterkeit. Mit zu dem besten , .was wir in dieser
-Saison -gesehen haben, gehören „The 3 Groegs " mit ihrem
Reifen- und Keulen-Akt. Die Exaktheit, mit der die 3 Artisten
mit ihren Reifen und später mit Keulen arbeiten , ist geradezu
unübertroffen , mit einer unglaublichen Sicherheit arbeiten die
Künstler, einzeln und zusammen , so daß der Zuschauer nicht aus
dem Staunen herauskommt . „Clemenz Belling " ist mit seinen
dressierten Vierfüßlern , Hunde und Esel, von bezwingender
Komik , sein Auftreten wie auch das „Arbeiten " seiner Tiere ist
wirklich , wie er ankündigt , ,-urkomisch ". Der zweite Teil des
Programms steht dem ersten in nichts nach . An erster Stelle
sind die Taucherübungen von „Jlly und John Aegir" hervor-
zuheben , namentlich der männliche Teil des KünstlerpaavcS
leistet tm Danertauchen ganz hervorragendes , 3 Minuten blieb
er unter Wasser ; auch die übrigen Uebungen der beiden Kunst¬
schwimmer . so Nähen unter Wasser, Muscheltanchen, Frühstück
unter Wasser 2c. sind nicht alltägliche Leistungen. „Edi Blum "
ist der Humorist deS Programms der nächsten 14 Tage . Er
erntete für seine aktuellen Couplets und seine fürchterlichen
Kalauer allseitigen Beifall . Das Couplet „Lang , lang ists her " ,
welchen Satz er in Bezug auf Bethmann -Hollweg tu „Lang , lang
ist er" nmwandelt , rief stürmische Heiterkeit hervor , „The
3 Rilvas "

, Kunstturner , beschließen mit ihren akrobatischen
Uebungen den artistischen Teil des Programms in wirkungs¬
vollster Weise. Die Hallskapelle unter -Herrn P . Römers sicherer
Leitung reiht sich würdig dem vorzüglichen Programm an , das
,nan nur als sehenswert und großstädtisch bezeichnen kann.

Neues vom Tuge.
Ein flüchtiger Graf .

München, 1 , März , Graf Fritz Waidbotr von Bassenheün
ist aus München wegen Betrugs geflüchtet. Er har große Miet -
und Darlehensschulden kontrahiert und es sind Wechsel des Gra¬
fen s« KM Mk , im Umlauf . Dev Flüchtige

'
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wird jetzt von zahlreichen Geschäftslouten, die die Forderean ihn haben, vergeblich gesucht . -

Ein famoser „Wachtbeamter".
Berlin , 3 . März . Die Einwohner von Plötzenfee wuchenin der letzten Zeit wiederholt von Einbrechern heimyesû , «j» ,

daß es gelang, des Täters habhaft zu werden. Bei einem nüttr .
liehen Einbruch in- ein Blumengeschäft -wurde nun gestern naM
der Oberwächter der Berliner Wach- und SchliehgeselsichM ,
Hermann G e r i ck e , ertappt und verhaftet . Eine Haussus^ ^
ergab , 'daß er der langgefuchte Einbrecher von Plötzensee itzDer famose „ Wachtbeamte" hat über 50 Einbruchsdiebstähieansdem Kerbholz. Gericke besaß noch die Frechheit, alle von fl»}
verübten Einbrüche selbst zu melden und zu berichten, daß tIdie Täter überrascht und verscheucht habe, worauf sie mit
Beute entkommen seien. Für diese Meldungen erhielt er
mehreremale Geldbeträge.

Ein gemeiner Bubenstreich.
^

Berlin , 3 . März . Als in der zehnten Abendstunde der
littet Juwelier Plunz mit seiner Familie in einem Automobil
von einem Ausflug zurückkehrte , rannte er ans der Chaussee
zwischen Marwitz und Henningsdorf mit seinem Wagen tz,
größter Geschwindigkeit in zwei Drahtseile , die Verbrecher qu«über die Landstraße gespannt hatten . Dev Juwelier und sei»
Frau wurden von den Seilen erwürgt und sofort getötet ,die 19jährige Tochter Else erlitt schwere Verletzungen. Ei«
befreundete Familie folgte in einem zweiten Auwmobil in kur¬
zer Entfernung . Der Führer dieses Wagens konnte noch recht¬
zeitig anhalten . Die Leiden Loten wurden nach der Friedhof ,
kapelle , die schwerverletzte Tochter nach Berlin gebracht. Dte
Verfolgung der unbekannter Täter , die durch das Erscheinen
des zweiten Automobils -verscheucht -würden , wurde sofort aus¬
genommen.

Berlin » 3. März . Der ungeheuerliche Anschlag auf r«,
Chaussee Morschen Marwitz und Hennrngsdorf, dem gestern «Soft
das Ehepaar "Pluns zum Opfer siel, ist nicht , wie man zuerst
annehmen konnte, ein gewissenloser Bubenstreich, auch nicht ein
Racheakt -eines fanatischen Automabilfeindes , sondern allem An¬
schein nach ein sorysältig vorbereitews Raub -Attentat . Die
Räuber haben sich vermutlich auf einem Felde in der Nähe ver¬
steckt gehalten , um tat Erfolg ihres Anschlages äbzuwarten und
nur deshalb nichts geraubt , weil sie durch das unmittelbar fol¬
gende zweite Auw gestört wurden . Wie die Ermittlungen der
Polizei -ergaben, ist -das über die Straße gespannte Drahtseil in
einer Tonwarenfa -brik in Marwitz am 19 . Februar von «tom
entlassenen Packer gestohlen worden.

Berlin , 3 . März . Der kaiserliche Automobilklub hat etm
Belohnung von 3000 Mk. und der Regierungspräsident etm
solche von 1000 Mk . für die Ermittlung der Aulomobilverbvechei
von Mavwitz-Henningsdorf ausgesetzt. Außer den zwei sch«,
verhafteten polnischen Arbeitern werden noch drei weitere ge¬
sucht, die unmittelbar vor dem Verbrechen in ta Nähe des Tat¬
ortes gesehen wordeH sein sollen. .. ,

Kriegsgericht. "" ~ ”

Saarbrücken , 3. März . Das Kriegsgericht der 34. Divifüm
verurteilte am Samstag den Oberleutnant Sonntag vom H .
Infanterie -Regiment in Saorlouis wegen Unterschlagung, vor¬
sätzlicher Falschmeldung in sechs Fällen , Ungehorsam in zwei
Fällen und wissentlich falsch begründeter Beschwevdeführmig in,
zwei Fällen zu 9 -Monaten Gefängnis , Dienstentlassung undj
Entfernung aus dem Heer. Freigesprochen wurde der Ange»;
klagte von der Anklage des Betruges in 14 Fällen und des Be.
trugs -Versuches in 2 Fällen . , ;

Verurteilung eines Vater - und MuttermörderS .
Paris » 2 . März . Das Schwurgericht in Algier verurteil

gestern den 19jährigen Mörder Pedro Gablero zum Tode. Dq
junge Mörder hatte seinen Vater und seine Mutter auf chrft
Farm in Bourbaki umgebracht, um sich in den Besitz ihres Geh
des zu bringen . Drei Freunde , die ihm beim Morde Hilst
leisteten, wurden ebenfalls zum Tode verurteilt .

Meuterei .
Rom, 1 . März . „Corriere d 'Jtalia " meldet aus Tarmt

datz an Bord des Kriegsschiffes Amalfi , welches dort vor Änkei
liegt, eine Meuwrei ausgebrochen sei. Die Dtatrosen haben de»
Kompaß, große Mengen Murritwn und Kanonenverschlüffe i»
das Wasser geworfen. Eine Untersuchung ist bereits eingeleitet ,

Berirrte Granate .
Renyork» 1. März . Die „Neuyork-Times " melden aui

Veracruz : Ein amerikanisches Kriegsschiff hielt hier Schieß¬
übungen nach der Scheibe ab. Dabei fiel eine Granate in du
Stadt , tötete eine und verwundete drei Personen .

Letzte Nachrichten.
Streik der Berliner Konfektionsrchneider ,

Berlin , 3 . März . In einer -gestern in den Konkordia,
sälen abgehaltenen Versammlung der Schneider um
Schneideriinnen der Kvnfektionsbranche in Berlin , an frei
zirka 2000 Personen teilnahmen , wurde '

einstimmig 1»
schlossen , heute in den Streik zu treten .

Grenzzwircbenfall .
Posen, 1 . März . Eine pveußisch-russische Kommissu»

verhandelte gestern nachmittag über den Grenzzwifchenfal !
bei Tobulko, wo der preußische Staatsangehörige Zinl-
kowsko beim Schmuggeln von einem russischen Grenz
soldaten erschossen worden war . Der Bruder des Erschoss«
nen bekundete wiederum ausdrücklich , "daß sich der Ge¬
tötete auf preußischem Gebiete befand, als er von dem
russischen Grenzsoldaten erschossen wurde.

Kämpfe in Tripolis .
Rom, 3 . März . Nach eingetaufenen Meldungen haben

in den letzten Tagen wieder Kämpfe zwischen italienischer
Artillerie und -großen Trupps Arabern stattgefunden.
Es gelang schließlich den italienischen Truppen , die Ara¬
ber in die Flucht zu schlagen,

Vie Suffragetten .
London, 3 . März . Den Suffragetten ist es am Sonn¬

tag schlecht ergangen sn England , Im Londoner Hydepark
fand eine Versammlung statt, bei der verschiedene Frauen
Reden halten wollten-, Es fand sich auch eine nach Tausen¬
den zählende Menscheninenge ein, -die jedoch die Suffra¬
getten mit Schmutz und Gras bewarf. Schließlich wurdc
der Wagen, von dem sie sprechen wollten, gestürmt unk
die Frauen arg zngerichtet. Die Polizei war anfangs der
Menge gegenüber machtlos, doch gelang es ihr schließlich
die Frauen in Sicherheit zu bringen . AckhnLche Szenen
spielten sich überall sn EtHland vjb,

Wassevstzapd des Lkems.
4. WSrz.
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Am Vorabend des Friedens .
Mailand , 3 . März . Der „Secolo " will aus guter

Laeüe erfahren haben, daß der Abschluß des Friedens
« ifchen der Türkei und den Balkanverbündeten bereits
Sufc erfolgen soll . Die Bedingungen des Friedens -
Mlusses sollen folgende sein :

1 . alle Friedenspunkte werden von den kriegführenden
Parteien selbst geregelt ; ausgenommen hiervon ist die
-'frage der ägäischen Inseln , über deren Abtretung die
Moßmächte entscheiden sollen ;

2 . die türkische Regierung tritt Saloniki an Griechen-
frnft ab. Die griechische Regierung zahlt hierfür der
«forte eine Geldentschädigung:

Z. der Kronprinz von Montenegro begibt sich sofort
nach Bekanntwerdung des Friedensschlusses nach Peters¬
burg . um bei der russischen Regierung gegen die Abtre-
^ ng Skutaris an Albanien zu protestieren . Zwischen
jer türkischen und bulgarischen Regierung soll der Frie¬
den auf der Grundlage der Abtretung Adrianopels an
Bulgarien geschlossen werden . Die Festsetzung der Grenze
soll in Sonderverhandlungen zwischen beiden Machten be¬
sprochen werden. Die Türkei zahlt keine Kriegsentschä¬
digung an Bulgarien , auch erwartet sie von den Verbün¬
deten ausdrückliche Garantien für die Religionsfreiheit
-er Mohammedaner in Len von ihr abgetretenen Gebieten.

Konstantinopel , 3. März . Der amtliche Kriegsbericht
Mgt: Infolge des seit zwei Tagen herrschenden ' Sturnres
iid Schneewetters sind bei Bulair und an der Tscha-
lldschalinie keine militärischen Operationen durchgeführt

worden. Der Feind hat gestern Adrmnopel in Zwischen¬
räumen bombardiert . Der Gesundheitszustand der Trup¬
pen ist überall ausgezeichnet. Die Schnesfälle übten auf
die Truppen keine schädliche Wirkung aus .

London, 3 . März . „Daily Graphic " schreibt zu den
deutschen Heeresforderungen : Die ungeheuren Rüstungen
werden das angebliche Ziel , die Sicherung des Friedens ,
nicht erreichen. Die Lasten für den kleinen Mann
werden so groß , daß schließlich der Krieg für ihn eine Er¬
lösung bedeutet. Frankreich hat fast die letzte Karte aus -
gespielt, in 10 Jahren ist es in deNi Wettrennen überholt,
sodaß nichts natürlicher wäre , als daß es lieber jetzt den
Krieg forciert . — „Daily News " gibt der Jingo - Presse
in England und Frankreich die Hauptschuld an der Ent¬
wickelung «der Dinge . Die konservative Presse ist vor¬
läufig noch ruhig , verlangt aber gleichfalls eine Verstär¬
kung der Armee und natürlich die Schaffung einer Luft¬
flotte.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Gewerk ,
schaftlichcs , Soziale Rundschau, Genossenschaftliches und Letzte
Nachrichten : Hermann Kabel ; für Laich , Lokales , Kommunales
und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserat « : Karl
Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Briefkasten des Hrbeiter-Bekretariats .
1884 . Die Sprechstunden des ArtbeitersekretariatS fiiiden

wie folgt statt : jeden Wochentag mittags von 13— Uhr , am
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch avendS van
ö—7 Uhr. EontomS ist kein« Sprechstunde.

Nach" Sandweier . Im Falle eines Brandes sind die Haus¬
bewohner und Nachbarn verpflichtet, alles aufzuoieten , um ldas
Feuer zu löschen oder dessen Ausbreitung zu verhüten . Selbst¬

verständlich muß man auch die Benützung des Brunnens im)
Hause gestatten.

Geschäftliches .
Am Konfirmatianstag möchte die Hausfrau ihren Auge-

hörigen und Gästen einen wirklich schmackhaften Kuchen vor »,
sehen . Das Kuchenüacken wind aber zu einer teuren Sache,
ivenn die Hausfrau meint , unbedingt Kuhbutter verwenden zu '
müssen . «Sie kann viel Geld sparen , wenn sie an Stelle du
heute so teuren Kuhbutter das aus Pflanzenfetten hergestellte
Produkt Palmona (Pflanzen -Butter -Margarine ) nimmt , das
nur etwa halb soviel kostet wie Butter . Dabei läßt sich bei
Bertoendung von Palmona nicht nur die gleiche Schmack¬
haftigkeit erzielen , sondern der Kuchen bekommt auch eine
schone, gleichmäßig braune Farbe , wie sie selbst beim Gebrauch
von Butter nicht besser erreicht werden kann.

Nervöse Schulkinder verlieren , besonders im ersten und
zweiten Schutjahrgange » oft ihren bis dahin gute« Appetit. Eine
richtige Ernährung mit leicht verdaulichen, wohlschmeckenden
Stoffen vermag dem am foeffe-n vorzubeugen; deshalb empfiehlt
sich die konsequente Darreichung von „Kusel «"^Nahrung, die
den Appetit anregt und gleichzeitig eine gute GewichtSzunahme
bewirkt. „Kusek e" wird — in verschiedener Form , als Ge¬
tränk , Suppe , Gemüse oder süße Speise mit Hilfe der „ Ku¬
fe k «" -Kochrezepte bereitet — von den Kindern stet» mit Bor- »
liebe genommen. _

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein „Harmonie "

. ) Heute abend ü Uhr :
Singstunde . Das Erscheinen aller Sänger ist unbedingt
notwendig. 5748 Der Vorstand.

Beiertheim . (Gesangverein „Freiheit "
. ) Mittwoch, 5 . März :

Singstunde in der Turnhalle . Die Sänger werden ersuch : ,
zahlreich zu erscheinen. ( 5760

. . dioitytHUHHcC

lieber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

Mchensm sorge der Mische« Irnemmiir.
Rat 8- er Berufswahl und Ausbildung junger Mäd -

cheu wird erteilt von den Vorstandsdamen im Frauenverein
ftbaude, Gartenstrasse 48 r

Dienstag , de» 4 . März , abends von 6 —8 ‘/i Uhr ,
Mittwoch , den 5 . März und Donnerstag » de« 8 . März »

wrmittggs von 10 —11 Uhr und abends von 6 —8 >/,Nhr .
, Eltern und Töchter werden freundlichst « ingeladen, im eigenen

üsn̂ eresse von dieser Gelegenheit Gebrauch , u machen . 5704

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kalserstrawe 124 b.
. Telephon 2451. gwmur.-ti

KOnstUcbe Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen .

neu ; Reu !
Verlangen Sie zum

braten und backen ge- !
würzte« 58681

„Wizin"

he- Psd.

Wßtl
[tifintt.9intf(u. H

hbF
_ ftl « hvtnlo« mit i Jungen .

.» Üu verkaufen. Vorder »gufte fly . Darlande «
tarnrnh 8ut erhalten , tut

60Mk. abzug.ben
Uhlandst. 35 , 1 . St . r.

äO Diwans
neue , aut gearbeitet, werden
von 3 $, 35 und 40 Mk. an
extra billig verkauft . Kein«
Fabrikware . Polster-MöbelhauS

Köhler , Schützenstr. 25

Günstige Gelegenheit für
Brautleute ! Ein« fast neue
Waschkommode mit Marmor
platte, Spiegelaufsatz und Wasch¬
garnitur , sowie «in Nachttisch
mit Marmorplattr find billig zu
v . rkausin. Ebendaselbst ist ein
gut erhaltener Kinderwagen
zu verkaufen . 5680

Lutsenklr . 26 , 2. St . recht«.

Zum Schulhausneubau im
Stadtteil Rintheim sind nach¬
stehende Arbeiten zu vergeben.

1. Anstretcherarbeit »
3. Plättchenbelag ,
3 . Linoleum mit Estrich

Angebotsformulare und Zeich
nungen können beim städtischen
Hochbauamt. Rathaus . Zimmer
102 abgeholt, bezw . «ingesehen
werde » .

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis Freitag , den I4 .März
1013 , vormittags I I Uhr »!
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, abzugeben. 5717

Karlsruhe , den 1 März 1013.
Stadt . Hochbauamt .

Karlsruhe
Werderplatz 37V- . ARA
Ludwigsplatz 65 /

WaldhornstraBe 48
Hardtstraße 7

ü!Hl Rudolfstr. 15
Kalif . Santa -

Clara -Pflaumen
per Pfd . von 25 - f an.
ff . gern . Obst

per Pfd . 35 , 45 und 55 H
Birnenschnitze

per Pfd . von 35 ^ an.

Dampfäpfel
per Pfd . von 45 ^ an

bei Abnahme von
3 Pfd . pro Pfd . 1 H
3 » 7> n 0

10 . » n 3 B,
Preisermäßigung!
Aprikosen

. von 65 H an- 5751

Kalif . Pfirsiche
„ Birnen

Ital . Brünellen
Kalifat -Datteln

per Pfd . 35 H

Kranzfeigen
per Pfd . 28 ^

Bei Einkäufen von je 1 Mark
1 . Pfd . 8 Pfg. billiger

je naoh Wahl ! !
Salz u. Zucker ausgeschlossen .

Nur in bester Ware
in der

Was bringt die

Mode «r
Herren - Hüte ?

Diese Frage wird erschöpfend beantwortet
duroh unserere heute erSffneten

Frühjahrs-
nitMiminiiimmimiHimimiiimiinnii

Auslfellungen!
iimiMiniiiiiiMiiiiiiimiMMmmmmiiiiiiMiimiiiiimiim

Die Mode begünstigt sowohl den vornehm eleganten „ Steilen
Hut** als auch den I4gAren kleidsamen ehicen „Weiehen Hut**.
Die früher extremen Formen sind einem solid gediegenen Ge¬
schmack gewichen . Schwarz ist die Farbe des steifen Hutes.
Für den weichen Hut dagegen sind die Farben und Filzarten
äusserst mannigfaltige , sowohl in glatten als auch rauhhaarigen
und Velour-Filzen .

. Ein vollkommener Mode-Ueberblick bedingt eine enorme

Auswahl
wie diese nur unserem bekannt bedeutenden Spezialhaus eigen
ist . — Es war stets Grundbedingung , nur hervorragend erst.
Massige Fabrikate zu führen und dies verbürgt di* Güte der

Qualitäten . Nur das Gute ist preiswert!
Unsere gewaltigen Abschlüsse sichern uns jedwede Vorteile im
Einkauf . Durch unsere grossen Umsätze sind wir in der Lage,
uns mit einem kleinen Nutzen zu begnügen und das sichert die
äusserste

Preiswtlrdigkeit zu.

Es ist wohl allgemein bekannt , dass bei Masseo-Ums&tzen, durch
die Verteilung der General -Unkosten , das einzelne Stück am
wenigsten belastet wird .
Unser Spezialhaus ist daher unübertrefflich leistungsfähig und
bietet das Vollkommenste , was zu den jeweiligen Preisen er¬
reichbar ist.

Hut-Mode-tlaus

Willi
.

Zeumer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 125/127. nss

Ausserdem ebenso hervorragende „Spezial -Abteiluug “

Sport-Hüte u. Mützen • Südwester • Kinder-Hüte u. Mützen.
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Kaiser-Kino.
Der Ändere

von Di-. Paul Lindau
mit 5749

Albert Bassermann
in der Titelrolle des Staats¬

anwalts : Dr. Hallers.

SlÄcrberftr . 7 » . 2 . St . r .Jijt
ein eins. möbl. Zimmer mit

1 oder 2 Betten sogl . bill . zu verm.

■ Museumssaal . Donnerstag , 6 . März 1913 . H

1 Einmaliger Vortrag gehalten von 0752 ■

1 WiliiBlm Bölschel
I „Im Paradies der Urwelt“ |
■ - mit Lichtbildern . - H

Karten ä M 4 .—, 3 .—, 2 .50. 2.— , 1 .50 u. 1 .— bei Hof- |H
H musikalienhdlg . Fr . Doert , Kaiserstr . 159 , Eing. Ritterstr .

Derjenige Den

mit dem schwarzen Schnurrbärtchen, der uns auf
der Rückfahrt hierher im gestrigen Abendzuge so
angenehm unterhielt und u. A. erzählte, daß er
sich seit Jahren mit Erdal für ein paar Pfennige
monatlich sein Schuhwcrk weich und elegant erhalte,
hat auf meine Töchter Juichen, Jettchen, Lieschen
und Linchen tiefen Eindruck gemacht und wird,
wenn noch hier, um Besuch gebeten bei Eusebius
Schlaumeier , Villa Töchtersegen . 5751
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Kaiser-Kino.
Der Ändere

von Dr . Paul Lindau
mit

Albert Bassermanaf
in der Titelrolle des Staai

anwalts : Dr. Hallers.

Sl - rkidiisch, ?
"

.
neu,:

verkau
GottesauerKr . 29 , 5 . St

Sinner's
Tafel ’ Biere

neue Aufmachung
: : alte Qualität ! : :

E. V.
Am Samstag den 05 . März

1919 , abends >/,9 Uhr , findet
im Kämmerer unsere diesjähr .

Mit folgenderTagesordnung statt:
1. Entgegennahme eines Berichts

über die VereinStätigkeit im
verfloffenenJahr und über den
Kassen- und Mitgliederstand.

2 . Genehmigung der Vereins¬
rechnung und Entlastung des
Kassiers .

3. Wahl des Gesamtvorstandes.
4. Beratung von Vereinsange»

le ^enheilen.
Wir laden unsere verehr! . Mit¬

glieder zu zahlreichem Besuche
ergebenst ein und bemerken , das;
Anträge bis längstens 8 . März
schriftlich an den Vorstand ein¬
zureichen sind . 5738

Der Borstand .

Staat .

^ fcsitsa .̂

Gesucht
für sofort 15 . März und 1 .

April :
Köchinnen , 5747
Mädchen , die gut bürger¬

lich kochen könne «,
Mädchen für alle Haus¬

arbeit «. zum Anlernen ,
Zimmermädchen .

Stadt . Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstraße 100.
Telefon 949 .

Z . V . d . H .
Zentralverband der

Handlungsgehilfen
Bezirk Karlsruhe .

Heute Dienstag abend
9 Uhr ,

Mifglieder-
Versammlung

in Durlach , „Darmstädter
Hof“

, Auerstrasse .

Mllllllk
finden Beschäftigung Baustelle
Boeckhstraffe 5744

Fr . & E . Bindschädel .

Schneider
. gesucht.

Ein Hosen - und Westeu¬
schneider , Lohntarif 11. auf
sofort gesucht. 5758

Valentin Drach,
Douglasstr . 2 6.

Selbständige

Tüchtiger Mockmacher
und Tagtchneider

sofort gesucht. . 075
fticdrld) Crais, Kaisechiiße 238.

Schneider-Gesuch .
Erstklassige Rockarbeiter in und außer

dem Hause finden sofort Beschäftigung.
5746 P . Bang , Amalienstr . 39.

Weng ! Ar Sdiulmödier!
8. Hertel, Karlsruhe ,

tzirfchstr . 22 ,

empfiehlt
- feinste •

offeriert eine große Partie fein
gegerbie Vacheeroupon 7 bis
10 Pfd . in Sortiment 8 cJt 2 .20
in A 2.35 per Pfund , ferner

ganz reine Zahmkuh -Sohlledercroupon , 9 — 11 Pfd ., ver
Pfund 2.65, nur gegen bar » nach auswärts Nachnahme .

Bekanntmachung.
Um einem vielfach geäusserten Wunsche nach-

zukoramen, haben wir uns entschlossen ,

faffabrnpittt Spezialkurse

8 polierte Chiffonniere .
v.5 ein- und zweitür. Schränke,
Kommoden , Nachttische, mehrere
Betten, Tische, Stühle , Vertikos,
Divane, SofaS , 1 Chaiselongu ■,
engsi Betten, 2 Trumen uS, Vor¬
platzmöbel , Spiegel , 1 kompl.
Schlafzimmer sowie sonstige
Möbel usw . werden preiswert
verkauft bei 5742

D . Gutmaun , Rudolfstr. 12.

tziadewa-ku .
'LSL

billig zu verkaufen .
Ranke tr . - 4 , 1. St . r .

Luzeum
gegenttber di r Hauptpost .

Voranzeige !
Samstag , den 8 . März bis

inkl. 14. März 5749

Der Andere
von Dr. PaulLindau , mit
Albert Bassermann
in der Titelrolle des Staats¬

anwalts : Dr . Hallers .

sowie einige Gipser und Hand¬
langer für sofort gesucht
fr . Kattei,Wkltzieiijlr. 44II

Neubauten . 5672

$ rebsamer Mann
zurUebernahme einerBersand »
stelle in jed . Bezirk für daue-nd
gesucht. Beruf und Wohnort
gleich, ohne Kapitalbedarf , kein
Risiko , auch als Nebenerwerb
geeignet Einkommen Mk. 350 .—
monailich. Nur arbeitsfreudige
strebt

'
. Leute werden angestellt.

Anfr. unter Postlagerkarte
Nr . 87 , Postamt Cöln 10 .

Lehrstelle
für anst . Jungen mit gut . Schul-
und Zeichenzeugniffen bei sof.
Bezahlung.
H. Tetchert , Dekorationsmaler .

Telephon 1894 574
Rudolfstr . 9 , Gerwigstr . 25 .

+ tönitic$it](irc+
Kopf ober Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder -
hersteller „ Armulator " .

1! l Fl . Mk. 3.—, Porto 20 Pfg .,
Nachnahmeporto extra. 5541

K. Kaltenbach ,
Straffburg i. Elf . , Feggasse .

von jo 3 monatiger Dauer in
Stenographie , Maschinenschreiben , Schön¬
schreiben , Rundschrift , Rechtschreiben , deut¬
sche Handelskorrespondenz , Rechnen , Buch¬

führung einzurichten.
Diese Spezialkurse sollen jedem Teilnehmer Gelegen¬

heit bieten , sich gegen massiges Honorar in kurzer Zeit
Kenntnisse in solchen Fächern anzueignen , die in der
Praxis unmittelbar verwendbar sind und in denen seine
kaufmännische Bildung Lücken aufweist ; dabei ist die
Auswahl aus obigen Fächern freigestellt .

Das Honorar für diese 3 Monatskurse beträgt :
Mk. 75 .— bei wöchentlich 40 Unterrichts- und

Uebungsstunden (voller Tagesunterricht ) , zahlbar in drei
Raten a Mk. 25.— ;

Mk. 50 .— bei wöchentlich 24 Unterrichts- und
Uebungsstunden (4 Stunden täglich ) , zahlbar in zwei
Raten a Mk . 20 .— und einer zu Mk . 10. — ;

Mk. 30 .— bei wöchentlich 12 und weniger Unter¬
richts - und Uebungsstunden (Auswahl täglich von 8
bis 12, 2 bis 6, 7 bis 10 abends ) , zahlbar in drei Raten
ä Mk . 10.— .

Beginn der Kurse am 3 . Plärz und 1. April.
Unverbindliche Auskunft und Anmeldungen im

Kontor der Schule.
Aufnahme finden Herren und Damen jeden

Alters und Berufs . 5578
Auswärtige Schüler erhalten Fahrpreisermässigung .

Badische Handelslehransfalt
Karlsruhe, Ecke Kaiser- u . bammsfr.

Telephon 3121 . Telephon 3121 .

Mirabellen
Dose 43 und 784

mixed- I
Pichles !

Glas 55 J
Prima holländischeSardellen
Pfund M 1 .Z0

preitzelbeerl
beste Qualität
Pfund 45 ^
Schwäbische

Essiggurken
Pfund ST 4

großes Glas 85 ^

Schwäbische
Salzgurken

Stück 3 $

Alljerer_
itt(ö»tL5i (ia(en.

ß«tz- u.Brennl) Olz-
Versteigerung. |

Mittwoch » den 5 . März .
Vormittags 9 Uhr » werden in
der Aorkstratze bei der Krieg¬
straße 27 Ster Lindenholz, vier
Platanen -, 1 Ahorn- , 1 Pappel¬
und 21 Lindenstämme gegen
Barzahlung öffentlich versteigert.

Karlsruhe , 1 . März 1913.
Dtädt . Gartendirektion .

Wer leiht einer Familie , welche
durch Krankheit in Not geraten
ist, 80 bis 80 Mk . Monat!
Abzahlung mit Zinsen. Offert,
unter Nr. 5745 des „ Volksfr. "

25

Eine größere Partie
Pelerinen ( Capcsl

für Knaben und Mädchen, in
allen Größen, ferner weiße und
farbige Sweater . Flanellhemd « .
Unterhosen , Metzger - und Bäcker-
jacken , Blusen . Joppen , Hose»,

Lodenjoppen usw .
Ca . 100 Anzüge

in allen Größen , für Herren
Jünglinge und Knaben .

Konfirmanden-Anzüge,
ferner 1 größerer Posten

Sommerkleider
als : Kinderanzüge. Waschan
Blusen und Höschen für Kin,
Sommer - Lodenjoppen , färb
Joppen , Büro» und Lüsterjopp
Drillichanzüge, Sporthemd« ,
Sommersocken , Radfahrerhof« ,

Arbeiterkleider, Kesselanzüge
wird alles, um rasch damit p
räumen,jedem annehmbar «
Gebote im Aufträge äüßefft ■
billig abgegeben im Auktiom -
lokale 5711

D. Gutmann
Rudolfstr . 12 .

feste Anstellun
Kober Verdienst
bei täglicher Auszahlung.
Wir suchen überall

tüchtige Kaufleute
sowie intelligente, redegewandte

Handwerker
Landwirte

usw., die fich als
Reifende

zum Vertrieb eines 5®*
leichtverkäufliche «

Itlasseit '
Konsum - HriiRel*

eignen, den jeder einzelne
Pferde - und Fuhrwerks -V«'
sttzer, Lundwirt usw. tagtig '
lich braucht

Ernsthafte Offertenmit9t*®
Porto sind zu adressieren an :

veutscbe Pirolin*
Industrie Mannltä »

MjUerderplatz 98 , 4. St ,
auf sofort oder später

möbl . Zimmer mit 1 od
Betten billig zu vermieten.^

Laxen
gegenüber der Hanptp «

Voranzeige !
Samstag , den 8 . Märe

inkl. 14 . März 574“

Der Andere
von Dr. Paul Lindau , rMß
Albert Basserman *
in der Titelrolle des Staa

anwalts : Dr. Hallers.
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